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Schwerer englischer Kreuzer vernichtet
Von Kapitänleutnant Vrien bei den Shetland-Inseln torpediert

Berlin , 28. November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Ein britischer schwerer Kreuzer der „Londons-

Klasse ist durch Kapitänleutnant Prien, den
Sieger von Scapa Flow , ostwärts der Shet¬
land -Inseln , torpediert und vernichtet worden.

Die schweren Kreuzer der „London" - Klasse
gehören zu den modernsten Einheiten der bri¬
tischen Flotte . Sie sind in den Jahren 1927
bis 1929 vom Stapel gelaufen und haben eine
Wasserverdrängungvon 9730 bis 9900 Tonnen.
Ihre Geschwindigkeit ist mit 32,2 Knoten außer¬
ordentlich hoch. Die Bewaffnung der „Londons-
Klasse besteht aus acht 20,3 -Zenttmeter- und vier
4,7-Zentimeter- Geschützen , Die Flakarmierung
umfaßt vier 10,2-Zentimeter- und vier 4-Zenti-
meter - Geschütze. Ferner hat dieser schwere

Kreuzer-Typ acht Torpedorohre in Vierlings-
- gruppen. Die Besatzung besteht aus 680 Mann.

Wieder ein englischer 10 000 -Tonner
Amsterdam. 28. November.

Wie erst jetzt bekannt wird ist in der ver¬
gangenen Woche an der Ostküste Englands der
britische Tankdampfer „James I . Maguire"
(10 525 Tonnen) gesunken.

*
Amsterdam. 28. November.

Wie Reuter aus Newport meldet, ist der bri¬
tische Dampfer „Uskmouth"

, 2483 Tonnen , ge¬
sunken . Von der 25köpfigen Mannschaft wer¬
den drei Mann vermißt.

Das englische Fischerboot „Humphrey" ,206 Tonnen , das als Vorpostenboot Dienst tat,
ist von einem deutschen U -Boot versenkt worden.

Sas erste Seegefecht des Krieges
Deutsche Seestceitträste vernichteten die ..Rawalpindi

Vor Islands Küste
Berlin, 28. November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Im Westen an einzelnen Stellen der Front
geringe Spähtrupp - und Artillerietätigkeit.

Die Luftwaffe beschränkte sich infolge der
Wetterlage aus Aufklärungstätigkeit in Grenz¬
nähe.

Deutsche Seestreitkräfte unter Führung von
Vizeadmiral Marschall haben beim Passieren
der Nordatlantischen Gewässer den Seeraum
zwischen Färöer und Grönland aufgeklärt. Hier¬
bei stellten sie in der Nähe von Island den
britischen Hilfskreuzer „Rawalpindi "

, der nach
kurzem Gefecht vernichtet wurde. Es gelang
trotz sofort einsetzender Rettungsmaßnahmen,
nur 26 Mann der Besatzung des Hilfskreuzers
zu bergen.

IN wenigen Minuten
in Flammen

Gestellt
Deutsche Seestreitkräfte im Nordatlantik ! Das

Hai sich der Brite nicht träumen lassen! Nicht
einmal drei Monate nach Beginn des von ihm
freventlich vom ' Zaune gebrochenen Krieges
zwingen deutsche Kriegsschiffe ihm das Gesetz
des Handelns auf.
.. . . . Es ist spätnachmittags. Wir stehen süd¬
östlich vor Island . Die Sonne beginnt eben
hinter den Wolken am Horizont niederzugehen.
Der Himmel steht in einem Hellen Rot. Das
Meer hat die im hohen Norden eigene Helle
etwas rötliche Färbung angenommen. Soll auch
dieser Tag enden, ohne daß er uns den erwar¬
teten Erfolg bringt?

Da ! . . . Signal : „Großer Dampfer in Sicht!"
Der Admiral gibt Befehl: „Dampfer stoppen !"
Plötzlich dreht der Brite vor uns ab und ent¬
schwindet langsam unseren Blicken . Wir ver¬
folgen mit äußerster Kraft den Gegner, der
augenscheinlich zu entkommen versucht . Hofft er,
wit seinen schnellen Maschinen in der Däm¬
merung sich der Vernichtung entziehen zu
können?

Vergeblicher Fluchtversuch
Der Kommandant unseres Schiffes steigert

ebenfalls die Geschwindigkeit . Wir jagen hinter
fhm her . Bald kommt der Gegner auch für uns
m Sicht . Alarm ! Im Augenblick ist unser Schiss
bereit, es mit jedem Gegner aufzunehmen. Der
Kommandant begibt sich in den Kommando-
stand. Ich stehe neben ihm und werde Zeüge
eines Geschehens , das mich in seiner drama-
«fchen Wucht und seiner grandiosen Schönheit
Mcht mehr verlassen wird . Scharf zeichnen sich
me Konturen des feindlichen Schiffes, das als
Hilfskreuzer erkannt wurde, gegen den Hellen
Horizont ab . Ein mächtiger Feuerstoß löst sich
bon unserem Kriegsschiff , eine dicke Rauchwolke
Mgt. Es setzt einen Warnschuß vor den Bug
ms Fremden. Der Dampfer flieht weiter. Er
Muß also ein schlechtes Gewissen haben. Die" sie scharfe Salve folgt. Was ist das ? Auch
mühen blitzt Heller Feuerschein auf. Der
Dampfer bleibt die Antwort nicht schuldig . Will" uns etwa aufhalten, bis Hilfe gekommen ist?

Schiff hat nur seine Artillerie sprechen lassen.Dann folgt Salve auf Salve . Nach wenigenMinuten schon sind beim Gegner Treffer aus¬
zumachen . Aber er wehrt sich noch immer seiner
Haut. Mittschiffs pfeift es über die Köpfe der
Bedienungsmannschaften unserer Flakartillerie
hinweg. Mehrere hundert Meter hinter uns
schlagen die 15-Zentimeier-Granaten des Geg¬ners ins Wasser . Hohe Fontänen stiegen gen
Himmel. Jetzt noch ein paar Salven von uns.
Eine Detonation auf dem feindlichen Schiff.
Es brennt achtern und Mittschiffs. Und es
stellt das Feuer ein.

Das wap des Pudels Kern
Auch wir lassen die Geschütze verstummen.

Dicker Pulverdampf zieht in Schwaben um
unser Schiff. Wir treten auf die Koinmando-
brücke und beobachten mit unseren Gläsern:
Mit einem Hilfskreuzer hatten wir es zu tun!
Alle Wetter, ist der schwer bestückt! Mindestens

acht Geschütze der mittleren Artillerie, dazu
noch Flak! Eine gewaltige schwarze Rauchwolke
steht über dem brennenden Schiff. Plötzlich
zuckt es aus ihm grell hervor. Ein Krachen und
Prasseln dröhnt bis zu uns herüber. Die Mu¬
nition hat Feuer gefangen! Explosion folgt auf
Explosion! Im Augenblick ist der Himmel wie
mit silbernen Sternen übersät: die Leuchtspur¬
munition der Flak ist in die Luft geflogen! Ein
zäher Bursche ! Eine Stunde lang währen die
Detonationen, das ganze Schiss ist eine Flam¬
menglut, aber noch immer schwimmt es.

Pardon den Unterlegenen
Im Verlauf des Gefechtes ist es Nacht ge¬worden. Auf See leuchtet Lichtschein auf.

Morselampen blinken: 808 ! Schiffbrüchige Geg¬
ner ! Nein, jetzt sind es keine Gegner mehr, jetzt
in ihrer Not stehen sie uns näher als wir uns
selbst . Jede Minute ist für uns kostbar . Der
Admiral befiehlt, die Schiffbrüchigen aufzu¬
nehmen. „Beide Maschinen stopp !" Die Boots¬
mannsgruppe alles auf die Schanze. Da, in ca.
300 Meter ein Boot ! Mit der Kraft der Ver¬
zweiflung rudern seine Insassen gegen die
schwere See an, die sie immer wieder zurück¬
wirft . Endlich kommen sie längsseits . Sie sind
vollkommen erschöpft und müssen förmlich aus
dem Wasser gezogen werden. Es ist ein grau¬
siges Bild , dieser letzte Kampf auf Leben und
Tod in der finsteren Sturmnacht . Wie ver¬
zweifelt hängen die Briten an den hilfreich
zugeworfenen Leinen und herabgelassenenSee¬
fallreeps, immer in Gefahr, von den wild aus
und nieder gewuchteten Booten zerschmettert zu
werden. Endlich sind alle geborgen. Insge¬
samt konnten von der 350 Mann starken Be¬
satzung unseres Gegners nur 26 übernommen
werden. . Feuershrunst und wild entfesselte
Naturgewalten ließen weitere Bergungstaten
nicht zu.

Ein schwerer: Verlust
Später besuchen wir die Gefangenen. Sie sind

verh glad, gerettet zu sein . Einer aber sagt:
„ Warum nehmt ihr uns erst mit, wenn ihr
uns doch erschießen wollt? " Es ist ein großer

Tiefangriff aui Fliegerhorst Borkum
Englisch« Fliegerangriff au ! Ikordwrftdeuffchland

abermals vereitelt
Berlin , 28 November.

Am Dienstagnachmittag fand ein Tiefangriff
englischer Kampfflugzeugeauf den Fliegerhorst
Borkum statt, der jedoch abgeschlagen wurde.
Die Flugzeuge schossen mit Maschinengewehren,
warfen aber keine Bomben ab.

Berlin , 28. November.
In der Nacht zum 28. November haben die

Engländer wieder einmal versucht , den Nord¬
westen Deutschlands mit wenigen Flugzeugen
anzufliegen. Auch dieser Versuch ist mißlungen.

Eines der britischenFlugzeuge mutzte auf hoher
See notlanden und gab 808 -Zeichen . Da sehr
schlechtes Wetter und hoher Seegang herrschten,
muß mit dem sicheren Verlust dieses Flugzeuges
gerechnet werden.

Ein weiteres bei diesem Anflug beteiligtes
englisches Flugzeug scheute bei den schlechten
WitterungsbediKgungen offenbar den unmittel¬
baren Rückweg über die Nordsee und überflog
aus seinem Rückflug holländisches Hoheits¬
gebiet . Die Standorte dieses Flugzeuges über
holländischem Gebiet sind von deutscher Seite
einwandfrei erkanntfvorden.

blonder Junge aus Schottland. Jetzt erst wird
ihm klar , mit welch verwerflichen Mitteln
deutsche Art und deutscher Geist von seiten der
Briten verdächtigt werden. Wir beruhigen den
Schotten. Dankbar nimmt er die von uns an¬
gebotenen Zigaretten an, wollene Decken,
trockene Kleider, einen anständigen Schlag
warmes Essen . Ein erster Schlaf senkt sich aus
die Augen der gleichsam vom Tode Auferstan¬
denen. Inzwischen haben wir erfahren, mit wem
wir es zu tun gehabt haben. Es handelt sich um
den 16 700 Tonnen großen, zum Hilfskreuzer
umgebauten und schwerbewaffneten Ostasten-
dampfer „ Rawalpindi " aus Glasgow. Sein
Untergang bedeutet einen schweren Verlust für
die britische Marine . Wir fahren weiter, noch
lange verfolgt von dem leuchtenden Kanal des
immer noch brennenden Hilfskreuzers.

»
Ueberragende deutsche Schiffsartillerie

Amsterdam, 28. November.
Die Londoner Dienstagspresse stöht gänzlich

unter dem Eindruck des Seegefechtes zwischen
deutschen Kriegsschiffen und dem englischen
Hilfskreuzer „ Rawalpindi " . Der „ Daily Expreß"
sagt, daß die Zielsicherheitder - deutschen Artil¬
lerie England mit Ächtung erfüllen müsse . Eng¬
land sollte mehr Schisse besitzen, die in der Lage
seien , die deutschen Kriegsschiffe zu stellen und
zu vernichten. Diese Kritik richte sich gegen den
früheren Marineminister.

Heldentat deutscher Flieger
Berlin, 28. November.

Aus englischen Schilderungen ergibt sich , daß
die hervorragende Tapferkeit eines über Frank¬
reich abgeschossenen deutschen Fliegers den
Offizieren der britischen Luftwaffe Anerken¬
nung abnötigt.

Das deutsche Flugzeug, so heißt es, sei von
drei englischen Hurrican-Maschinen in einen
Kampf verwickelt worden, wobei einer seiner
Motoren zerschossen wurde. Als sich die Not¬
wendigkeit zur sofortigen Landung ergab,
sprangen die zwei Kameraden des genannten
Fliegers mit Fallschirmen ab . Nur mit einem
Motor täuschte der in der Maschine zurück¬
gebliebene Flugzeugführer völlige Kampf-
unsähigkeit vor, legte seine Maschine auf die
Seite und stellte sich tot oder zumindest schwer
verletzt . Als eine der englischen Maschinen , die
aus der nächsten Nähe von der Seite aus den
Flieger beobachtet hatte, an ihm vorbeigeflogenwar , begann er plötzlich wie rasend diese Ma¬
schine von hinten zu beschießen und konnte sie
auch zum Absturz bringen. Erst dann schickte
er sich zur Notlandung an.

4-

Berlin , 28. November.
Vor mehreren Tagen mußte ein Kampfflug¬

zeug unserer Luftwaffe nach einem erfolg¬
reichen Klug über französischem Gebiet bei
starkem Sturm und infolge Vereisung in den
Vogesen notlanden. Das Verhalten der drei¬
köpfigen Besatzung ist besonders anerkennens¬
wert. Obwohl zum Teil verwundet, vernichte-

Moskau kündigt den Nichtangriffspakt
Scharfe Note der Sowjetregierung an die finnische Negierung

Moskau, 28. November.
Der Moskauer Rundfunk verbreitete eine

Sondermeldung , worin der Inhalt der sow¬
jetischen Antwort auf die letzte finnische Note
vom 27. November bekanntgegebenwurde. In
der sowjetischen Note wird mitgeteilt, daß die
Sowjetregierung infolge des Vorgehens der
finnischen Regierung sich gezwungen sehe, den
zwischen der Sowjetunion und Finnland seit
1932 bestehenden Nichtangriffspaktzu kündigen.

Die Note führt den Nachweis über die Ent¬
stehung des Zwischenfalles bei Mainila mit
bis ins Einzelne gehenden Angaben. Die
Weigerung der finnischen Regierung, ihre Trup¬
pen auf beiden Seiten zurückzuziehen , lege das
feindselige Bestreben an den Tag, Leningrad
unter einer Angriffsdrohung zu halten. Die
gegenwärtige Situation sei bereits eine un¬
gleiche,' da Leningrad von der finnischen Grenze
nur 32 Kilometer entfernt liege , während auf

n . der finnischen Seite , kein wichtiges ZentrumWir lassen uns nicht lumpen innerhalb desselben Radius sich befinde . Es
„LlMch ein gewaltiger Krach auf unserem bra^ e nicht gesagt zu werden, daß die ^ wjet-
Schi f. Der Kommandostandzittert. Haben wir truppen nicht 25 Kilometer von der Grenze
Mst einen Treffer erhalten? Nein — unser zuruckgezogen werden können , denn dann

würden sie in den Vorstädten von Leningrad
selbst stehen , was absurd wäre vom Stand¬
punkt der Sicherung des Schutzes der Stadt.
Der sowjetische Vorschlag , daß die finnischen
Truppen um 25 Kilometer zurückgezogen werden
sollen, sei ein Minimalvorschlag. Wenn er ab¬
gelehnt werden würde, so bedeute dies, daß die
finnische Regierung Leningrad unter direkter
Bedrohung durch ihre Trupepn halten wolle.

Mit der Konzentration einer großen Zahl
regulärer Truppen an der Grenze begehe die
finnische Regierung einen feindseligen Mt , der
unvereinbar sei mit dem Nichtangriffspakt, der
zwischen beiden Staaten bestehe . Mit der
Weigerung, ihre Truppen zurückzuziehen , zeige
die finnische Regierung, daß sie gewillt ist, ihre
gegenwärtige Position aufrechtzuerhalten unter
Nichtachtung der Bestimmungen des Paktes.
Jedoch die Sowjetunion könne einer Seite nicht
gestatten , den Pakt nicht einzuhalten, während
die andere Seite ihn achte . So halte die Sowjet¬
union es für nötig, zu erklären, daß die Sowjet¬
union sich vom gegenwärtigen Moment an sich
nicht länger durch die Bestimmungendes Paktes
für gebundenhalte.

In hiesigen Kreisen wird die Aufkündigung
des zwischen der Sowjetunion und Finnland
seit 1932 bestehenden Nichtangriffspaktes als
die äußerste Verschärfung der gegenwärtigen
Spannung in den Beziehungen zwischen der
Sowjetunion und Finnland betrachtet . Damit
ist der letzte Faktor in Fortfall gekommen , der
eine weitere Verschärfungdes Konfliktes even-
uell noch hätte verhüten können . Man ist hier
im allgemeinen nicht der Ansicht , daß die Auf¬
kündigung des Nichtangriffspaktes unbedingt
bedeuten mutz , daß der bewaffnete Zusammen¬
stoß sofort bevorsteht . Der gegenwärtige Schritt
der Sowjetregierung stellt vielmehr nach An¬
sicht hiesiger Kreise eine äußerste Warnung an
die Adresse der finnischen Regierung dar, die
außerdem im letzten noch denkbaren Moment
erfolgt ist. Die weitere Entwicklunghängt ganz
von der Reaktion der Regierung in Helsinki ab.

Heute finnische Antwort
Die finnische Regierung nahm am Dienstag¬

abend Stellung zur sowjetrussischen Note . Die
finnische Antwort wird am Mittwoch im Laufe
des Tages in Moskau überreicht werden.



DeuWland be-eerfchl den Mr-atlanttk
Neutsr mutz den deuttchs « Sieg zugeben

7en sie ordnungsmäßig das Flugzeug und das
sonstige wertvolle Material und haben sich
dann über den Schweizer Jura nach schweizeri¬
schem Gebiet durchgeschlagen . Die Schweiz hat
den Fliegern alle Hilfe angedeihen lassen und
sie interniert.

Die ..Spaarrrdam " in Flammen
Nur 41 Ueberlebende

Amsterdam, 28. November.
Die holländischenBlätter bringen in großer

Aufmachung Augenzeugenberichte über den
Untergang des holländischen Dampfers
„Spaärndam "

, der unweit der Themsemündung
am Montag auf eine Mine lies . Der Kapitän
des Schiffes berichtet n a ., daß sein Schiff
sieben Wochen durch die englischen Behörden in
britischen Kontrollhäfen zurückgehalten worden
sei. Preß Association meldet, daß die „Spaarn-
dam" noch nicht untergegangen sei, sondern in
der Nacht -»zum Dienstag SO Kilometer vor der
Küste der Grafschaft Kent in der Nähe der
Themsemündung brannte. Von der Küste aus
habe man ungeheure Flammen sehen können.
41 Ueberlebendeseien Montagabend in London
eingetroffen.

Wer bekommt
das Wektwall -AbzeiOer»?

Arbeitskameraden, die sich zehn Wochen
für die Schutzwallanlagen eingesetzt haben

Berlin, 28. November.
Als Ausdruck seines Dankes und seiner An¬

erkennung hat der Führer für Verdienste um
die Schaffung der dem Schutz des deutschen
Volkes dienenden Befestigungsanlagen das
deutsche Schutzwallehrenzeichen gestiftet . In
besonderen Kundgebungen am Westwall sind
in diesen Tagen durch Generalinspektor Or.
Todt die ersten Ehrenzeichen an die ältesten
Arbeiter der Organisation Todt im Namen des
Führers überreicht worden.

Die Auszeichnung soll auch allen übrigen
Arbeitskameraden, die sich mindestens zehn
Wochen bei den Westwallanlagen eingesetzt
haben, zuteil werden. In einem Aufruf in den
Tageszeitungen werden in aller Kürze alle
näheren Einzelheiten über die zu erfüllenden
Voraussetzungen und die notwendigen Mel¬
dungen der Anwärter bekanntgegeben werden.

Der „ Krieg der Nerven" hat in der letzten
Zeit starke Anforderungen an die Widerstands¬
kraft der Londoner und Pariser gestellt und
auch die neutralen Staaten nicht verschont : zu¬
erst wurde die Nachricht verbreitet, daß die
„ deutsche Angriffslust" sich gegen Rumänien
richten werde , dann kamen Ungarn, die Schweiz
und andere an die Reihe. -Truppenverschiebun¬
gen , Abreisen von Ausländern , flüchtähnliches
Verlassen der Großstädte usw . war die Folge.
Man malte sich alle Schrecken des Zukunfts¬
krieges aus und wartete fieberhaft auf die ge¬
heimnisvolle Stunde „ H "

, die das Signal zum
Angriff bringen sollte . Den Vogel unter diesen
Sensationsmeldungen schoß die „Epoque" ab,
als sie meldete , daß Deutschland einen Hand¬
streich auf die — Azoren Plane, um die lebens¬
wichtigen Handelswege der Westmächte abzu¬
schneiden und Amerika zu „neutralisieren" .

Churchill gilt, wie hiesige Blätter berichten,
in gewissen Londoner Kreisen als Nachfolger

Berlin , 28. November.
Der heutige deutsche Wehrmachtsberichtkann

von einem überaus imponierenden Erfolg der
deutschen Flotte im Nordatlantik berichten.
Deutsche Kriegsschiffe haben dort nach kurzem
Seegefecht den britischen Hilfskreuzer „Rawal¬
pindi" vernichtet . Wieder ist der englischen See¬
macht ein harter Schlag zugefügtworden, wieder
ist die großsprecherische englische Behauptung,
daß Großbritannien die Meere beherrsche , als
Lüge entlarvt worden.

Wer heute zur Unterstützung Englands nach
Britannien fährt , der fährt in den Tod. Die
entschlossene Einsatzbereitschaft der deutschen
Flotte hat um England einen Ring geschlossen,
der für England verderbenbringend ist . Selbst
die Themse ist nicht mehr sicher. Die britische
Flotte , die sich in ihren Schlupfwinkeln ver¬
borgen hält, wird selbst in ihren sichersten Häfen
von deutschen U-Booten und deutschen Fliegern
aufgesucht und geschlagen . Aber auch dann,
wenn tatsächlich ein englisches Kriegsschiff sich
einmal auf die hohe See hinauswagt , sind die
deutschen Schiffe zur Stelle , um es sogleich
zum Kampfe zu stellen und zu vernichten.

Die Engländer haben sich unter dem Druck
der Tatsachen nunmehr gezwungen gesehen,
über den deutschen Seekrieg im Nordatlantik
einen Bericht auszugeben, der immerhin auch
für uns aufschlußreich und interessant ist, ob¬
gleich er natürlich ein typisch englischer Be¬
richt ist.

Die englische Meldung spricht davon, daß an
dem Tage, als die deutschen Seestreitkräfte den
englischen Hilfskreuzer „Rawalpindi " stellten,
heftige Stürme im nördlichen Atlantik
herrschten.

Am 23. November um 15.30 Uhr habe der
britische Hilfskreuzer südwestlich von Island
ein feindliches Schiff gesichtet. Es ist interessant,
daß die Engländer selbst zugeben , daß ihr
Hilfskreuzer nun nicht etwa zum Kampf ent¬
schlossen war , sondern sich sogleich zur Flucht
Wandte . Dieser Fluchtversuch half aber der

Chamberlains bei einer etwaigen Kabinetts¬
umbildung. Die „ Gazetta del Popolo " meint
nun , seine letzte Rede hätte die sich verbreitende
Auffassung widerlegen sollen , daß England es
nicht wage, in diesem seltsamsten aller Kriege
den ersten Schritt zu tun . Man sei enttäuscht
darüber, daß auch dieser Versuch ein Schlag
ins Wasser gewesen sei : die deutsche Presse habe
dis Rede nicht beachtet , und die Neutralen
haben sich aus kurze Auszüge beschränkt . Dafür
sei sie in London selbst auf Widerspruch ge¬
stoßen . In Italien hat der Osfiziosus Gahda
im „ Giornale d 'Jtalia " bekanntlich mit Churchill
abgerechnet Auch die in England immer wieder
aufgewärmten Behauptungen von einem Um-
schwung der italienischenPolitik zugunsten der
Westmächte wurde jetzt vom „Giornale d 'Jta¬
lia " in das Reich der Hirngespinsteverbannt.
Ironisch wird die Propaganda der Westmächte
von Italien gemahnt, auf der ganzen Linie
einen Rückzug anzutreten.

„Rawalpindi " nichts . Denn der englische Bericht
fährt fort, daß bereits die dritte Salve , die von
dem deutschen Kreuzer abgefeuert wurde, alle
Lichter auf der „Rawalpindi " zur Verlöschung
brachte und den Munitionsauszug zertrüm¬
merte. Die vierte Salve fällte die Kommando¬
brücke über Bord und setzte zugleich den briti¬
schen Hilfskreuzer in Brand . Nach 30 bis 40
Minuten war nach diesem englischen Bericht
der Kampf beendet und die „Rawalpindi " ver¬
nichtet.

Es ist bezeichnend , daß in dieser Schlacht¬
schilderung, die vom Reuterbüro ausgegeben
wird , mit keinem Wort versucht wird , zu be¬
haupten, daß die „Rawalpindi " auf die deut¬
schen Schiffe auch nur . einen einzigen Treffer
erzielt hätte. Dagegen muß der englischeBe¬
richt am Schluß zugeben , daß die deutschen
Seestreitkräfte die übriggebliebenen englischen
Seeleute retteten und an Bord nahmen. Dieser
Bericht ist eine treffende Illustration zu der
Frage , wer die Nordsee und ihre Ausgänge be¬
herrscht . Nicht England mehr gebietet über die
See, es ist die deutsche Flotte , die heute nach
zwölf Wochen Krieg die Herrschaft über die
Nordsee und auch über den Rordatlantik in
ihrer Hand hält.

Der „Popolo d'Jtalia " macht interessante
Angaben über die Tätigkeit des „deutschen"
Emigrantentums in London, das sich fast in
seiner Gesamtheit aus jüdischen Elementen zu¬
sammensetzt und unter dem Schutz der engli¬
schen Juden nichts anderes als eine dunkle
Revanche des Judentums anstrebt, natürlich
auf Kosten jener, die trotz der Lehren der Ver¬
gangenheit immer noch glauben, daß England
sür die Befreiung und für die Moral der Welt
und am Ende gar, um Frankreich die zu nahe
und zu geeinte Nachbarschaft Deutschlands'' er¬
träglicher zu . machen , zu den Waffen gegriffen
habe und Milliarden ausgebe.

Dieser Emigrantenklüngel in London, so
heißt es weiter, hätte jetzt sogar die Ermächti¬
gung erhalten, eine Druckschrift zu veröffent¬
lichen . in der Dinge zu lesen seien , .die zu er¬
fahren den verantwortlichen Persönlichkeiten
vermutlich nicht unangenehm sein dürften ; so
zum Beispiel, „daß man Hitler beseitigenmüsse" ,
um Deutschland eine „ demokratische Regierung"
zu geben , die natürlich von den nach London
geflüchteten „ Deutschen " gestellt werden würde.
Diese Mitteilungen würden durch die Nach¬
richt von der Gründung eines „ deutschen Na-
rionalausschusses" vervollständigt, der natürlich
ebenfalls mit dem Sitz in London auch aus
Emigranten bestehe , an deren Spitze folgende
würdige Namen erscheinen : der Expräsidemd»Z
Danziger Senats Rauschning, Otto Straffer,
der ehemalige preußische Minister Breitscheidß
der ehemalige ReichskanzlerWirth, der frühere
Minister des Kabinetts Brüning , Treviranus
und Vr. Brüning selbst.

DeuMe Minen
dem VöttereeKS enWrechend

Berlin , 28. November.
Während die belgische Wochenzeitung „Cas,

sandre" auf Grund einwandfreier Untersuchun¬
gen an etwa dreißig an der belgischen Küft
angeschwemmten britischen Treibminen fest¬
stellte , daß diese Minen den Vorschriften der
Haager Konvention zuwiderlaufen, wonach su
automatisch beim Losreißen von der Veranke¬
rung unschädlich werden müßten, muß
Flottensachverständige der „Times " selbst zu¬
geben , die deutschen Minen entsprächen de»
völkerrechtlichen Vorschriften:

An der Küste von Uorkshire , so beißt es h
den „Times "

, sind deutsche Minen an¬
geschwemmt worden. Bet der Ueberprüfuna
habe sich herausMellt, , daß alle diese Mine«
den von dem internationalen Uebereinkommer
festgelegten Bedingungen entsprochen haben
Sie sind sämtlich , wie der Marinesachver
ständige der „Times " erklärt, mit einem Me
chanismus ausgerüstet, der sie unschädliü
macht , sobald sie von der Verankerung los¬
gerissen werden.

. Die italienische Presse , die sich mit diesein
Eingeständnis der „Times " besaßt , bemerkt da¬
zu , um so verwerflicher sei es , daß fast die
ganze englische Presse fortfahre, Deutschland
der Verletzung der für Minen geltenden inter¬
nationalen Uebereinkommen zu beschuldigen.

Die „Jevish Chronicle"
, das Organ des

britischen Judentums , habe bereits versichert,
daß diese Organisation „ die ganze Sympathie
der Londoner Regierung genieße " . Die
alarmierte französische Presse aber stelle , bereits

kine gute OgQrette
kükrt von selbst

rum vernünftigen
Kaucbsn

die Frage , welche Garantien die Machtüber¬
nahme solcher Leute in Deutschland biete«
könnte , und ob sich Frankreich nur deshalb
daraus vorbereiten müsse , Blutopfer zu bringe «.

Wer darüber aber heirülich schmunzele , st
schreibt der „Popolo d 'Jtalia " zum Schluß, sei
der legendenhafte Ahasver, der ewige Jude,
der durch den Fluch dazu verurteilt sei , ohne
Rast zu wandern. Er wandere noch immer uÄ
spiele das Pendel zwischen dem Wucherer der
City und der Maginot-Linie.

Wo wird Deutschlandansreifes?
EnMür -seanzöMOe Hirngespinste als AnSslutz eigener Angst

Emigrantenspuk an der Themse
Strasser . Brüning und Konsorten Wolken die Macht

irr Deutschland übernehmen

Erstes Symphonie-Konzert im SAloMal
Albert Bittner dirigierte

Die Schloßsaal-Konzerte haben ihre besondere
Stimmung . Nichts könnte in diesen Raum
stilistisch besser Passen , als die Musik Handels,
Mozarts und auch Cherubinis . Diese drei be¬
stimmten das Programm des ersten Schloß-
saal-Konzertes dieser Saison:

Händel : Vonosrto grosso Nr. 21 ä-moll,
Cherub ini: Symphonie v -änr , Mozart:
Symphonie Ms -änr Nr . 39. .

s-
Am Pult stand Albert Bittner, den Olden¬

burgern aus mehrjährigem Wirken am Staats¬
theater ein guter Bekannter.

Nun gaben.die Werke der Vortragssolgezwar
keine Gelegenheit, besondere Umformungen
durch persönlichen Jnterpretationsstil . und
Eigenwilligkeit der Auffassung und der Absich¬
ten zu zeigen . (Aber ich glaube auch, daß dies
Bittner fremd ist.)

Bittner brachte einen Händel, der das breite
Pathos des Barock hatte; er zeigte umsichtige
Gruppierung der orchestralen Mittel und einen
prachtvoll gegliederten Aufbau.

Dem in manchen Sätzen ausgesprochen tra¬
gischenLcmcsrto grosso schloß sich die Cheru-
bini-Symphonie sehr gut an. Denn eine ge¬
wisse tragische Stimmung ist auch in diesem
Werk nicht zu verkennen . (Wobei wir freilich
dieses „ tragisch " nicht im schweren deutschen
Sinne verstehen dürfen: Cherubim war
Italiener und lebte in Paris , und die Einflüsse
des Vaterlandes wie auch der Wahlheimat
blieben stark genug trotz aller entscheidenden
Beeindruckung durch die deutsche Musik .)

Man hört die v -äur-Symphonie Cherubinis
nur sehr selten . Aber wenn auch seine Ouver¬
türen wegen ihres zwar etwas oberflächlichen,
aber doch faszinierenden Esprits beliebter sind
und die Symphonie schnell von den Konzert-
Programmen verdrängten, so enthält diese doch
so mancherlei an Eigentümlichem und Inter¬
essantem , daß es einen Gewinn bedeutet, wenn
man ihr einmal begegnet.

Vielleicht war es ein gewisser von einem
Cherubim nicht erwarteter Pessimismus, der

befremdete und gegen das Werk einnahm. Es
sind da Strecken von einer merkwürdig un¬
gewissen , fast etwas zerfahrenen Haltung, die
an dem sonst so geschlissenen Cherubim un¬
gewohnt Waren . —

Bittner stellte die Interpretation auf starke
Gegensätzlichkeit , wie sie ja auch dem Werk
innewohnt. (Dieser Gegensätzlichkeit willen er¬
scheint z . B . im üülsgro das Zweite Theina in
der Noll-Dominante, womit sich Cherubini
über Haydn hinaus rückwärts orientierte.)

Bei der Wiedergabe konnte sich Bittner aus
das Staatsorchester verlassen , das ihn ja aus
der früheren Zusammenarbeit kennt . Das.
Orchester bewies in klangvollem Musizieren
seine Leistungsfähigkeit.

Nach der Pause erschien Mozarts Ls -änr-
Symphonie, die wir an dieser Stelle in der
vorigen Saison schon von Leopold Ludwig
hörten.

Vielleicht aus der persönlichen Veranlagung
des Dirigenten, vielleicht auch in dem Be¬
streben , einen nicht verzärtelten Mozart zu
bringen, geriet die Wiedergabe dieser Sym¬
phonie doch ein wenig zu massiv . Es schien
fast , als ob Bittner jene energische kraftvolle
Haltung im zweiten Teil des ersten Allegro
(also von dem kurzen markanten Forte-Thema
ab ) als sür die ganze Symphonie bestimmend
angesehen habe.

Der Besuch des Konzertes
so , wie man ihn diesen
wünschen möchte.

war leider nicht
Veranstaltungen

vr . kaul ft. üc. LIeill.

Erich Grisar:

Der ..Neue"
Eine Erzählung,

Morgen kommt der Neue , sagte Heins in der
Frühstückspauseund goß sich eine Tasse heißen
Pfefferminztee ein , den er dem Getränk vorzog,
das seine Frau ihm in letzter Zeit als Kaffee
vorsetzte.

Was ist es denn sür einer, fragte August und
schob ein dickes Stück Brot in den Mund.

Gesehen Hab' ich ihn noch nicht, aber es soll
so ein Hatbzötliger fern . Einer , der im Leben
noch keine richtige Arbeit gesehen hat.

Na, gesehen wird er schon welche haben; denn
das war schwer in den letzten Jahren , durch
Deutschland zu lausen, ohne Arbeit zu sehen.

Aber angepackt hat er noch keine.
Na, wir werden ja sehen , meinte August.

Aber wenn es wirklich so einer ist , dann müssen
wir ihn hochnehmen.

Au, . fein, meinte Heini. Wir erzählen ihm,
hier würde das Geld im Schlafen verdient.

Da wird er Augen machen , wenn er wach
wird.

Und zum Frühstück spendiere die Werks¬

leitung jedem etuen gebratenen Hühnerschenkel,
phantasierte August weiter.

Na . nun schneid ' aber nicht zu sehr auf,
dämpfte Gustav, der bisher nichts gesagt hatte.
Geschenkt wird uns hier auch nichts , wenn ich
auch sonst nicht klagen will.

Ach, was, fuhr August ihm über den Mund,
wenn es wirklich so einer ist, wie ihr sagt , dann
glaubt er alles , und wenn er es nicht glaubt . . .
Spatz macht es aus jeden Fall , so einem Neu¬
ling ordentlich die Hucke vollzukohlen.

Am nächsten Morgen, nicht lange nach Ar¬
beitsbeginn, tauchte ein Herr in grauem Mantel
in der Werkstatt auf. Er blieb vor den
Maschinen stehen , die eben mit dumpfem
Rhythmus ihren Tag begannen, und blickte ver¬
sonnen auf die Männer , die gleichmütig und
geschickt ihre Arbeit taten.

August der den Fremden zuerst sah , ging
gleich auf ihn zu und fragte: Sie sind wohl der
Neue?

Ja , meinte der Herr im Mantel. Der bin ich.
Soll ich was?

„Na. das nicht , aber ich wollte Ihnen nur
sagem daß ich es bin, dem Sie es verdanke «,
daß Sie hier anfangen konnten. Ich habe näm¬
lich dem Alten wochenlangvorgepredigt, daß ich
mit meiner Arbeit nicht mehr fertig werde,
wenn ich keine Hilfe kriege , erklärte August.

Da müssen Sie wohl schwer ' ran , sagte de:
„Neue" .

Na, so schlimm ist es nicht . Im Gegenteil,
die halbe Zeit liege ich im Magazin und laßt
den Herrgott einen guten Mann sein . Na, M
werden den Weg dahin auch noch finden. Es >!>
ziemlich ruhig - dort. Höchstens , wenn sich zwei
beim Kartenspiel in die Wolle kriegen , dem«
wird es etwas lebhaft. Da ist nämlich einer,
der kann den Schnaps nicht vertragen, den dil
Firma zum Frühstück spendiert. Ein paarmal
wollte er schon aufhören deswegen, aber er
weiß nicht , ob er anderswo einen so 'gute»
Partner im Kartenspiel findet.

Sehr interessant, meinte der Neue . Aber U»!
steht es denn mit der Aufsicht?

Aussicht ? O ja, hier ist auch Aufsicht . Seht«
Sie den Mann dort an der Bohrmaschine? M»
Kleinen, der da auf der Kiste steht ? Der M
von seinem Platz aus stets den Eingang i«l
Auge. Wenn der sieht , daß der Meister odc
sonstwer in die Werkstatt kommt , dann schw¬
er ein paarmal mit dem Hammer gegen e»
Schienenstück . Dann weiß gleich jeder im ganze«
Bau , daß dicke Luft ist.

Und die Arbeit, wie steht es damit ? , staB
der Neue weiter.

Die Arbeit? Ach, so . Ja , die machen wir l>«
Akkord sagte August, und als fiele ihm
als sei er mit dieser Bemerkung aus sewe
Rolle gefallen, setzte er sogleich hinzu: E
es tut sich keiner weh dabei. Die Hauptsache >!«
daß Sie am Lohntag das Geld abholen.

Ich verstehe , meinte der Neue , und fuhr fA
Ich bin Ihnen sehr dankbar sür Ihre Mi
klärungen. Sie waren mir sehr wertvoll. Viel¬
leicht kann ich mich gelegentlich mal mit eM«
Zigarre revanchieren. Jetzt habe ich allerdE
keine Zeit mehr. Ich muß nämlich noch ein«
Blick in die anderen Betriebe werfen, um
kennenzulernen. Ich bin nämlich der neue -o"
triebsführer.

Au Backe, dachte August, als er an stw.
Arbeit zurückgtng . Und es war nur gut , an«
er sich in diesem Augenblick nicht rasu»
mußte. Er hätte bestimmt die doppelte Zen "
zu benötigt. So lang war sein Gesicht.
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ES gört in Indien
Aufschlußreicher Bericht eines holländischen

Blattes
Amsterdam, 27. November.

„Het Nationale. Dagblad" berichtet aus Bri-
tisch -Jndien , daß in den indischen Provinzen,
in denen es in der Bevölkerung gärt , die Poli¬
zei in Dörfern und Städten umfangreiche Ver¬
haftungen vorgenommen hat. Der Guerilla-
Krieg in Waziristan habe wieder bedenkliche
Formen angenommen. An der Streikbewegung
in Kalkutta feien fast 40 000 Arbeiter beteiligt.
In London befürchte man eine weitere Ver¬
schärfung der Lage , besonders in Zusammen¬
hang mit dem Telegramm, das Pandit Nehur
an seinen Londoner Vertreter schickte , in dem
es heißt, der Standpunkt , den der Kongreß ein¬
nimmt, ist ganz klar . Es ist für uns gänzlich
unmöglich , einen englischen Vorschlag auch nur
in Erwägung zu ziehen , der keine befriedigende
Erklärung über die britischen Kriegsziele gibt.
Auch müßte ein solcher die Unabhängigkeit In¬
diens als Fundament haben.

Eine im Oberhaus in der vorigen Woche
von Lord Zetland gehaltene Rede habe in ganz
Indien stärkste Entrüstung hervorgerufen. Auch
verschiedene Minderheiten, wie die Sikhs und
die indischen Christen stünden hinter der Kon¬
greßpartei. Es herrsche jetzt ein merkwürdiger
Zustand : der britische Vizekönig habe erklärt,
daß sich Britisch-Jndten im Kriegszustand be¬
finde ; fast alle Inder aber weigerten sich , etwas
für diesen Krieg zu tun . Die Inder , so sagt
das Blatt , seien jetzt schlauer als während des
Weltkrieges . Das Blatt schreibt weiter: „der
gegenwärtige Vorsitzer der Kongrehpartei ist
Rajendra Prasad , der ziemlich West aus dem
rechten Flügel steht , jedoch in letzter Zeit an
Einfluß verliert. Der linke Flügel unter der
Führung von Nehru und Bose ist gefährlich
für die britische Herrschaft. So lange der Krieg
dauert, so sagen die eingeborenen Nationalisten,
werden wir mit den Briten auf die gleiche
Stufe gestellt und später erhalten wir dann
wieder Ohrfeigen von den englischen Polizisten."

Das Blatt weist abschließend auf die Gegen¬
sätze und Uebelstände hin, die im Lande herr¬
schen : Unsäglicher Reichtum bei den Fürsten
und daneben zum Himmel schreiende Armut
der Bevölkerung. Die durchschnittliche Lebens¬
dauer beträgt in Britisch-Jndien denn auch nur
23 Jahre ! Es gibt in Indien viele Millionen
Arbeitsloser und sie erhalten keine Unter¬
stützung. Die Industrie -Arbeiter (etwa 20 Mil¬
lionen ) stehen in sozialer Hinsicht noch ungefähr
auf der Stufe , auf der sich der englische Fabrik¬
arbeiter vor 100 Jahren befand.

Neue Kämpfe in Nordwest -Jndien
Kabul , 27. November.

In der Gegend von Dera-Esmail -Khan in
Nordwestindien, wo erst vor zwei Tagen ein
Uebersall bewaffneter Aufständischer auf bri¬
tische Militärwagen und die Entführung eines
englischen Majors erfolgte, kam es zu einem
neuen Zwischenfall.

Englisches Militär , verstärkt durch Polizei-
kräfte, geriet in einen Kampf mit bewaffneten
Waziri und Mahsudi. Zwei indische Polizisten
und ein Mahsudi wurden dabei getötet.

Judeninvasion in Palästina wird immer
größer

Jerusalem , 26. November.
Nach kürzlich bekanntgegebenen Statistiken

haben in den ersten neun Monaten dieses
Jahres 13 302 Juden die Einwanderungs-
erlaubnis nach Palästina bekommen . In der¬
selben Zeit im Jahre 1938 sind 9363 und 1937
8383 Juden in Palästina ausgenommen worden.

Schwarze als Kanonenfutter
Einsatz stets an gefürchteten Stellen

In einem Artikel des „Oeuvre" wird heute
das unfreiwillige Zugeständnis gemacht , daß
die schwarzen Kolonialtruppen diejenigen sind,
die an der Front als Kanonenfutter Ver¬
wendung finden. In dem Artikel ist von den
Soldatenpaketen die Rede, von denen die
Schwarzen säst vollkommen ausgenommen sind.
Der Schreiber setzt sich für alle diese Kolonial¬
truppen ein , die , wie er erklärt, nur die schweren
Schläge kennen , und die immer da eingesetzt
würden, wo die größte Gefahr bestehe . Die
Marokkaner , Algerier, Senegalesen können
Frankreich danken , für die englische Geldmachi
werben zu dürfen.

Außerordentlicher Winterurlaub
für einen Teil der italienischenTruppen

Rom, 28. November.
Laut Regierungsverordnung erhält ab

1. Dezember die eingezogene Jahresklasse 1913,
die rund 37 Dienstmonate hinter sich hat, einen
außerordentlichen Winterurlaub . Gleichzeitig
Werden die etnberufenen Unteroffiziere und
Mannschaften der vor 1911 liegenden Jahres¬
klassen beurlaubt . Aehnliche Bestimmungen
gelten für Offiziere, die am Weltkrieg , dem
Abessinienfeldzug und an der spanischen Kam¬
pagne teilgenommen haben.

..Mr «impft«, über Englands Küsten "
Fünf feindliche Jäger gegen einen deutschen Aufklärer — Flug durch Granaten und eisige Luft

kL . Bekanntlich meldete der Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht, daß die
deutsche Luftwaffe in den letzten Tagen eine
rege Flugtätigkeit über Nord- und Südenglandund über den im hohen Norden Englands ge¬lagerten Shetlandsinseln ausgeführt hat. Das
liest sich alles ganz nett. Gut, bravo — unsere

teten uns auch und schickten uns ihre ge¬
pfefferten Grüße entgegen . Wir quittierten mit
einem eleganten Schwung in die Wolkendecke
hinein, die sich schützend über uns breitete. Der
Engländer schoß verdammt gut. Seine Ladung
knallte uns in die Tragflächen und verhaft
unserem Vogel zum Bocken . Es hätte nicht viel

Trotz Treffer den Heimathafenglücklich erreicht
Eine deutsche Kampfmaschine , die einen Treffer erhielt, den Auftrag jedoch erfolgreich durch-
sührte und trotz der Beschädigung glücklich den Heimathafen erreichte . Die glückliche Landung
ist nicht nur ein Beweis für das HervoragendeKönnen des Flugzeugführers, sondern gleich¬
zeitig auch für den hohen Stand unseres Flugzeugbaues (Aufnahme : PK Raschelt — PBZ-A)

Flieger sind prächtige Kerle , brausen da über
England weg , als sei es gar nichts . Gemach,
so einfach ist das nicht . Man kann allerlei er¬
leben aus solch einem Flug ; denn die Eng¬
länder haben natürlich eine Mordswut im
Leibe , wenn sie so einen Abgesandten der
„bloody Germans " zu Gesicht bekommen.
Fünf gegen einen

Lassen wir einmal einen Flieger erzählen.
„ Die Wolkendecke betrug 200 Meter, als wir
uns dem englischen Kriegshafen Scapa Flow
näherten "

, berichtet Oberleutnant Th . „ Wir
sichteten mehrere englische Zerstörer und Flak¬
stellungen . Das heißt wir nicht allein, sie flch-

gefehlt, dann wären wir in den Bach gefallen.
In der Wolkendecke fühlten wir uns sauwohl.
Beim Durchbruch stießen wir unvermittelt aus
einen englischen Flugplatz, der voller Jagd¬
maschinen stand . Die Engländer hielten uns
wohl für einen gesunden Happen, denn gleich
zu Fünfen stiegen sie hoch, um uns zünftig
reihum zu jagen. Nebenbei: wenn die Wolken
nicht gewesen wären, wir hätten keinen Pfiffer¬
ling mehr um uns und unseren Vogel gegeben.
Fünf Jäger gegen einen Aufklärer — Berech¬
nung geht schlecht auf, trotz unserer schönen
Waffen, die wir an Bord haben. Also man
haut dann am allerbesten ab , zumal wir ja auch
unsere Ausgabe soweit erfüllt und Bilder genug

Ser jammernde Chamberlain
Herr Chamberlain hat jetzt trotz der Gicht,

die ihn Plagt, wieder einmal ipt Rundfunk
gesprochen . Trotz der Abgeklärtheit des Alters
scheinen ihn die ständig wachsenden Verluste
Englands im Handelskrieg außerordentlich auf¬
gebracht zu haben. Sehr ungehalten ist er
natürlich auch darüber , daß die Neigung per
Neutralen, ihre Schiffe in die völlig unsicheren
englischen Küsteügewasser zu entsenden, durch
die. Vorgänge der letzten Zeit kaum zugenom¬
men haben dürfte. In ohnmächtiger Wut gibt
Chamberlain den deutschen Methoden der
Kriegführung Schuld an der Unsicherheit in
den englischen Gewässern. Hat es nicht einst
geheißen , daß die große britische Flotte die
englische Küste jederzeit zu schützen imstande ist,
ja , daß sie sogar die Meere beherrscht ? „Offen¬
bar ziehen sie es vor"

, so meinte Herr Cham¬
berlain u. a . von uns , „ Methoden anzuwenden,
bei denen sie selbst keine ernste Gefahr laufen."
Hiermit hat Herr Chamberlain eine wahrhaft
überwältigende Erkenntnis ausgesprochen. Daß
man im Krieg den Gegner zu schädigen und
sich vor eigenen Verlusten nach Möglichkeit zu
bewahren sucht , erscheint Herrn Chamberlain
offenbar als eine völlig neuartige Methode der
Kriegführung, die zumal den Engländern bis¬
her gänzlich unbekannt war . Den Engländern,
die bis zum Weltkrieg ihre vielen Kriege nicht
einmal selbst geführt haben, sondern stets
andere Nationen als Kanonenfutter vorschickten.

„Seit mit jeder Woche der Blockadedruck
gegen Deutschland verschärft wird, arbeitet die
Zeit für die Alliierten. Langsam aber sichet
wird Deutschland des wichtigsten Materials
für eine erfolgreiche Fortsetzung des Krieges
beraubt." Das ist die Auffassung, , die Her:
Chamberlain sich verpflichtet fühlt, dem ixre-
geführten englischen Volk vorzutragen. Dabei
haben sogar die Franzosen erhebliche Zwerfel

an der Wirksamkeit der Blockade bekommen,
von den anderen neutralen Beobachtern ganz
abgesehen , die die Vergeblichkeit der englischen
Anstrengungen schon längst erkannt haben.

Einleitend hätte der englische Ministerpräsi¬
dent versichert : „Ich habe mich sehr bemüht,
den Krieg zu verhindern, der dank Hitlers
Ambition ausgebrochen ist." Diese Friedens¬
bemühungen bestanden in einer fortwährenden
Einmischung in Räume und Interessengebiete,
in denen England nicht das mindeste zu suchen
hatte. Die Friedensbemühungen Chamberlains
hestanden darin , daß er durch das Beistands¬
versprechen für Polen eine friedliche Lösung
des Korridor-Problems von vornherein un¬
möglich machte . Dabei haben gerade englische
Politiker in den Jahren vorher die Dringlich¬
keit dieser Frage betont. Das übrige kann - Herr
Chamberlain in den Reden des Führers und -
in der Rede des Reichsaußenministers in
Danzig Nachlesen-.

Gerqpe Chamberlain stlbst hat diesen Krieg
gewollt, auf ihn hingearbeitet und ihn schließ¬
lich vom Zaune gebrochen . Nach München war
er gegangen, um den Kriegsausbruch zu einem
Zeitpunkt zu verhindern, in dem England noch
nicht „ so weit" war . An einer anderen Stelle
überraschte uns Chamberlain mit dem Aus¬
spruch : „ Wir dürfen nicht dem deutschen Bei¬
spiel folgen und Lügenmeldungen veröffent¬
lichen , wie es der Gegner tut." Sogar eine eng¬
lische, Zeitschrift hat vor einiger Zeit zu der
überzeugenden Aufrichtigkeit der Nachrichten - '
Politik des Herrn Churchill und des Lügen¬
ministeriums bemerkt : „ Wir wissen , daß wir
seit Beginn des Krieges doppelt so viel U-
Boote versenkt haben , als die deutsche Flotte
besitzt." Mit der englischen Ehrlichkeit steht es
genau so wie mit den Friedensbemühungen
Chamberlains : Es gibt sie nicht.

ausgenommen haben. Fünf Maschinen flogen
sofort Sperre , damit wir ihnen nicht entgehen
sollten Aber schließlich können wir ja auch flie¬
gen , uns überlegend, und unser treuer Vogel
war ja auch nicht von schlechten Eltern . Wir
drehten aus , was wir drin hatten, und schickten
den Maschinen schon von weitem unsere Stahl¬
grüße entgegen . Diese Grüße sind unangenehm,
und infolgedessen hielten sich die Jäger vor¬
läufig in respektvoller Entfernung. Sie warteten
auf eine andere Gelegenheit. Dann halten wir
plötzlich die Wolkendecke vor uns . Was kann
uns noch passieren ? Nichts ! Mit hohem
Schwung flogen wir in die Decke hinein. Jetzt
hatte ich Frühstückspause; wir wollten heim.
Raus aus der Wolkendecke und wieder Sicht
nach vorn. Plötzlich kam durch Mikrophon vom
Bordfunker der Ruf : „Jäger !" Gleich darauf
das hämmernde Geräusch unseres Maschinen¬
gewehrs aus dem Heckstand. Vor uns stand jetzt
eine Regenwand, ein hübscher dunstiger Dreck,
den wir sonst meiden, der uns aber jetzt sehr
angenehm war . Wir umflogen die Wand, und
als die Jäger nahe genug waren, schwenkten
wir ein in die Htmmelsbrause. Sie kamen nicht
nach . Als wir naß wie eine Katze — der Dreck
ist durchgekommen — herauskamen, sahen wir
nichts mehr. Sie hatten aufgegeben. Treffer
haben wir keine mehr bekommen , es war bei
uns alles in Ordnung ."

Bordkameradschaft
Welche physischen Leistungen die Besatzungen

unserer Aufklärer in den letzten Tagen voll¬
bracht haben, erhellt Wohl am meisten die Tat¬
sache, daß sie bisweilen bis zu zehn Stunden
mit ihren Maschinen unterwegs waren, um die
Aufträge zu erfüllen, die ihnen beim Abflug
durch den Staffelkapitän gegeben wurden. In
großen Höhen fliegen sie mit Sauerstoffgerät.
Es darf ruhig mitgeteilt werden: die Gefahr
der Vereisung der Luftzufuhr liegt sehr nahe.
So alle fünf Minuten muß der Schlauch einmal
gepullt werden, damit das Eis sich nicht fest¬
setzen kann . Sonst geht es mit dem Atmen
bergab und man schläft langsam ein , wie es
dem Staffelkapitän schon einmal gegangen ist.
Seine Besatzung erzählt, daß er im Unter¬
bewußtsein furchtbar geschimpft habe über
irgendeine Sache , die mit dem augenblicklichen
Flug keine Berührung hatte. Zum Glück hatte
er einen Funker an Bord , der über eine Mords¬
lunge verfügt und der ihm sein Sauerstoff¬
gerät zur Verfügung stellte . Er hat , seinen
Staffelkapitän gerettet, bis der Flugzeugführer
den freien Ozean gewonnen hatte und tiefer
gehen konnte . Bordkameradschaft, wie sie nicht
schöner gedacht werden kann . So ist wieder
mal ein Aufklärer unterwegs. Er streift Nord¬
england und Schottland ab . Die Wolkenhöhe
ist um die 600 Meter herum. Beim Anflug an
die Küste haut der Vogel in die Wolken hinein
und gleich darauf wieder heraus . Was sieht
der Beobachter? Da kommt ihm ein englisches
Flugzeug entgegen , das einen Schießsack
schleppt . Na, die Sache konnte gleich richtig
gehen . Die Praxis kam in Gestalt eines deut¬
schen Kampfflugzeuges. Unsere Jungen sandten
dem Engländer so einige blaue Bohnen nicht
in den Schießsack , sondern auf das Original.
Heilfroh war der Engländer , als er entweichen
konnte.
Dev Pelz als Panzer

Daß man es hier absolut nicht mit Verkehrs¬
flügen zu tun hat, davon habe ich mich kürzlich
überzeugen können , als um die Dämmerstunde
am späten Nachmittag ein Vogel vom Front¬
flug zurückkam . Sie hatten die Shetlands¬
inseln besucht und sich umgesehen , was sich da
tut , und gerieten in zielgerechtes Klakfener . Ein
Splitter sauste durch die Kanzel, riß ein an¬
ständiges Loch ins Fenster, durchbohrte die
Kombination des Flugzeugführers unten am
rechten Knie und verletzte ihn — zum Glück
nur leicht . Der Splitter hätte das Knie zer¬trümmert, wenn der Pelz der Kombinationder
Schußwirkung nicht eine andere Richtung ge¬
geben hätte. Winzige Glasscherben setzten sich
im Gesicht des Beobachters fest, und ein Split-
terchen hat !» die Netzhaut geritzt . Mit dem
Schlafen ist es für Tage aus ; aber das nehmen
sie alle in Kauf. Sie sind im Einsatz, und wer
etwas abbekommt , nimmt es hin. Die Haupt¬
sache ist für sie , daß der Auftrag erfüllt wird,
den sie empfangen haben.
Großaufnahme aus 60V Meter

Noch ein kleines Beispiel dafür. Da fliegt
ein Aufklärer mitten über England , und der
Beobachter stellte fest, daß sich unten ein Flug¬
platz befindet. Erkennen kann er ihn schlecht,
also runter auf 600 Meter. Und von dieser
geringen Höhe aus photographiert der Beob¬
achter : eine tapfere Leistung ! Dann aber nichts
wie wieder nach oben . Ein paar Beispiele von
Einsatz , Tapferkeit, Kameradschaft . An diese
wollen wir denken , wenn wir Wieder einmal
lesen : „Deutsche Flieger über Englands Küste ."

Der Landrat

In dem Viehbestände
Westerstede.

von
den 27. November 1939

1 . Gerhard Marken. Ohrwegerfeld.
2 . Heinrich Theilsiefje. Linswegcrfeld.

N die Maul - und Klauenseuchen ausgebrochen.
Sperrgebiet zu 1 : Das Seuchengeboft und die Gehöfte

von Fritz Eilers . Hermann Vogt und August SUsens.
Sperrgebiet zu 2 : Das Seuchengehöftund der Lmsweger
Mr ^ kese

^
Fä^ e

^
gelten in

"
>i§r1gen m

"
e!ne bereits früher bekannt-

gemachten Anordnungen.

Die Maul- und Klauenseuche ist erloschen cm Viehbeständevon
Johann Hinrichs, Ohrwege. 2. SiefkeLuers Dänikhorst.
Georg Budden. Querenstede. 4. Bruno Ebken . Westerscheps.

^ Für diese Fälle gelten meine angeordneten Schutzmatz-
rahmen als erledigt.^ ^ . : N>- Karton«.

Der MWineilter der Gemeinde Rastede
Rastede , den 2S. November 1939

Ich weise darauf hin. daß die

Schammg der Gemeindewege
ab IS . Dezember d . I . durchgeführt wird. Damke.

Geschonte LMSML5
an8 cisntsobom Lcieltiow Liarigss ll-mbASSvbäft am fti-rtW

Ser Wslmd der WoI.KiOe« »Me vlSmdmg i. l>.
GeffenMche Mahnung

Die am 20. November d . I . fälligen Kirchensteuern sind
bis zum S. Dezember d . I . zu zahlen. Beträge, die bis zu
diesem Termin nicht gezahlt sind , werden mit den Saumnis-
gebühren von der Stadtkasse. hier, im Zwangsverfahren ein-
gezogen . I A-

Meyer, Kirchenrechnungsführer.

W Mit dem heutigen Tage verlegte ich mein 8

8 Radio u .Elektro -GefchSft88 Laden und Werkstatt , von Nelkenstraße 12 nach
' WWAlexanderstraße35 — Licht- und Kraftanlagen, W

W Reparatur elektrischer Maschinen und Radio -Geräte W

, « . M. « IkXWlMA
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Einstellung von Sinanzsüsülevn
in die Sollverwaltung

Abiturienten können sofort als Finanzschüler (Zoll ) ein¬
berufen werden , auch wenn sie, wegen des Kriegszustandes
ihrer Arbeits - und Wehrdienstpflicht noch nicht genügt haben.

Anfragen und Bewerbungen mit ausführlichem Lebenslauf
sind umgehend an den Unterzeichneten zu richten.

Der Oberfinanzpräsident Weser - Ems ir» Breme «,
Haus des Reichs

Mittwoch , Donnerstag , Freitag , abends 8 Uhr,
spricht Prediger Fritz Schindehütte über

Der kluMUkke vlsuve vevSNrl slcli!>« «

Zu diesen wichtigen Veranstaltungen laden wir jedermann
herzlich ein Methodistengemeinde Edewecht

Amtliche Bekanntmachungen

Der Landrat
Oldenburg i. O ., den 27. November 1939

Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in den Vieh¬
beständen

1. des Bauern Georg Wragge in Grummersort.
2. des Bernhard Raschen in Kühlingen.

Zu 1 . Es wird ein Sperrgebiet gebildet , das im Süden von
der Eisenbahn von Oldenburg nach Bremen begrenzt
wird . Die Nordostgrenze des Sperrgebietes bildet die
Straße in Grummersort von Wüsting bis zur Ein¬
mündung in die Querstraße und der Weg . der von Nord¬
osten her an derselben Stelle in diese Querstraße . ein¬
mündet . Die West- und Ostgrenze des Sperrgebietes
werden durch Wege gebildet , die durch Sperrtafeln ge¬
kennzeichnet sind.

Zu 2. Gehöft liegt bereits im Sperrgebiet.
Im übrigen gelten die bisher erlassenen Schutzvestimmungen.
Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Anträge auf Ausfuhr von Klauentieren aus dem Sperr¬

gebiet zum Schlachten sind beim Landratsamt in Oldenburg
mindestens 7 Tage vor der beabsichtigten Ausfuhr zu stellen.

I . V . : Thyen.

mit Wasserkessel. Herdplatte 115
mal 75 Zentimeter , passend für
Landhaushalt . Näheres Gesch.-
stelle Oldenburger Nachrichten.

Unter dieser Rubrik
veröffentlichen wir
Wortanzeige» StS zu
IM Wörtern in der
Grundschiift.Das erste
Wort wird durchFett¬
druck bervorgehobsn.
Jedes Wort kostet
S Pf -, bet Stellen-
gestichen 4 Pfennige

Kleinanzeigen der
„Oldenbg. Nachrichten"

Wörter mit mehr
15 Buchstabenwerden
doppelt gerechnet.
Wortkiirzunaen, di«
den Sinn der An¬
zeige nicht entstellen,vleiben aus techni¬
schen Gründen Vor¬
behalten. Rabatt

nach Tarif

Lastkraftwagen
gut erhalten , 2)4 bis 3 Tonnen,
ofort gegen Kasse zu kaufen gef

Landwirtschaftliche
Bezugsgenvssenschast

EGmuH
Großenkneten i. O.

Telephon Ahlhorn 48

Bst Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennztffergebühr zu zahlen
Kennziffsrgebühi 3b Ps . — Eingehende Angebote werde» Porto-

frei zugestellt

Vvknimssmavti
Möbliertes
Zimmer zu vermieten . Wester¬
straße 13.

Ein
ehrlicher Brotkutscher , der mit
Pferd umgehen kann , sofort ge¬
sucht. Dampsbäckerei R . Batter¬
mann , Bloherselder Straße 60

Möbliertes
Zimmer zu vermieten . Stem-
weg 7. _

Tüchtiger
Herrenfriseur auf sofort gesucht.
Angenehme Dauerstellung . Carl
Völke, Ofener Straße 28.

Möblierte
Wohnküche und Schlafstube ohne
Wäsche zum 1 . oder 15. Dezbr.
gesucht. Angebote unt . V M 647
Oldenburger Nachrichten.

Offizier
sucht ruhiges Zimmer Nahe
Dragonerkaserne . Angebote un¬
ter V N 648 Oldenburger Nach¬
richten.

Zwei
18- bzw . 19jährige Ostfriesinnen
suchen Stellung in bürgerlichem
Haushalt . Angb . unter V N 648
Oldenburger Nachrichten.

Großes
leeres Zimmer von einer Frau
zu mieten gesucht . Angebote

'unter V L 646 Oldenburger
Nachrichten.

Beamter
( Regierungsrat ) sucht 3-Zimmer
Wohnung zu mieten . Angebote
unter V R 651 Oldenburger
Nachrichten.

!wei
nzelne Schlafzimmer mit Koch
llegenheit sofort gesucht . Ange
sie unter V K 645 Olden
arger Nachrichten.

Junges
Mädchen sucht zum 1. Januar
1940 nettes möbliertes Zimmer
mit Heizung und fließendem
Wasser . Stadtnähe . Angebote
unt . L 183 Annahmestelle Lange
Straße 90.

Sffene Stellen
Hausgehilfin
zum 1 . Dezember gesucht. Ol¬
denburger Frauenklinik , Kanal-
stratze 15.

Hausgehilfin
zum 15. Dezember gesucht . Herrn
Gebken , Hauptstraße 40.

Stellengefmke

§ üv wotmimg
nnd Hauskau

Gut
erhaltener weißer Linksherd zu
verkaufen . Nachzufragen Gefch.-
stelle Oldenburger Nachrichten.

Lisvmaett
Milchziege
zu verkauf . Bürgerfelde , Schul¬
weg 57 links.

AatElrkt

Tüchtiger
Sprachlehrer für Privatunter' ht in Spanisch gesucht . Anrillet ltl ŝplllllsu / 24tl-
geböte unter L 182 Annahme¬
stelle Lange Straße 90.

Vesflkw-aaes
Feldpostkartons
Briefpapier , Drehbleistifte , Füll¬
halter , Spielkarten fürs Feld.
Papier -Onken , Lange -Str .-Ecke,

Uhren-Reparature»
preiswert und gut bet

Kühling am Damm.

Suche für meine Wirtschaft umständehalber für sofort
tüchtiges Vertreter -Ehepaar M -K . Nachricht-«

Verdunkelung
Papier -Rollos

werden schnellstens angefertigt
Nadorster Straße 32

Zu verkaufen großer eiserner

Herd

MMN« » tilg

« l
ökWffllUIÄk .W

MI « M« Mkl
kauft und tauscht

Beruh. Knauer
C 25327

Goldschmied,LangeStr.26

Avmpvl' .
",IM« gmi!

Ruf ^ 4095

Staatstkeater
Mittwoch , 29. 11. . 20—2M:
KdF M 1. Steding Renke . «
Donnerstag , 30. 11., 20 bis
221t .- Bll . Die Pfiffige
Magd . ' »
Freitag , 1 . 12., 20 bis 22)4:
L10 , KdF Fr . 2. Bengalische
Zukunft . »-
Sünnabend , 2. 12., 15—18:
Geschl . Vorst . Wiener Blut.
20—22)1 : KdF AHB 2.
Augnst -Hinrichs -Bühne . De
Jungserkrieg . »
Sonntag . 3 . 12 ., 14—16/ »:
Geschl. (4 .) Vorstell , d . HI
(Theaterrrng II ) . August-
Htnrtchs -BUHne . De Juug-
fernkrieg . 18—21 : Auß . An¬
recht . Erstaufführung . Die
Bielgeltebte . »

« Veranstaltungsring der
HI 50 ^ Ermäßigung.

IlstlüHVkllLi
Oas kortsobrittliobo

ksparaturrgvrk
für «lsn vsnrin - und

vlsrsl - l.s5lvsgsn
jsdsr 2 sit dienstbereit

kür kasstmäriuisoks und
2uvsrlässigs Arbeit.

disriorrtsr5lrshs ror
kuk 4985

>M 8 oIlISl
' drsuosttsinenküll - '
! staltsr und rvsnn er
, nur KN 3. —, 5.—
- kostet , er wird ihm
, stets gute visoste
, leisten am an seine
>Kleben daheim rn
^sobreibso

Familieu-Nachrrchten

28. 11. 1939
In danübarsr krsuds geben vir dis Osburt
unserer loebtsr Nsiko - Narie bekannt

LopIlIS ^ antks / gsb. Msmsyer
ldsin ? ^ cmtks/

Oldenburg, Von -NüiierstraLe 35
r . A . bandsskrausnstliinli

Ihrs Verlobung geben bekannt

i - iskslh ^ afflisr / l-isl ' ksk ' t >^ snc ! t

Rendsburg
2. 2t . Oldenburg

2. 2t. im kelds

Oldenburg , dsu 29. 11. 1939

StatlLsrtsn
Ihre VsrmLdluug geben dskann

ivm. d. k. l-isinr >Vsnc ! f unc ! fkciv
Erste geh . I-angmaaok

2. 2t. im lVehrdisnst Oldenburg , Ilaarsnnksr 19
Imkiovsmbsr 1939

Ihre Vermstblnng geben bekannt

^Vsknsr » 5SVVSS MkL der I-nktvakks
Kran Ilse gsb. Nsxsr

Oldsnbnrg, den 29. November1939
Lranbsrgstr . 48

j»«n> Vwevöimxrrvset
Stsmp -Nrlsosn — St«inp»Ik«»rd»aSt«mx»»I»tSn8«r—
öl » UlblkllllA , SNmpelkodkil»
Oldenburg i. O> «ekt-mw. »4/II«f A»

eukie

KrssLs, seNrrt zskrrvbvivluaxe vucl lck,

Iĉ »u clie» mÜASSvAs »v»

üröbesr-plantags k<l« !n UllNsr,
MrsvMola » I rittn»

Zm 26. November verschied unser langjähriges Vorstancismitgbed

^ ferr

loliannes
ln tieker LrgriLeabeit beklagen vir seinen Heimgang . Mt unermüdlicher
Opkerbereitschalt , reichem können und stoben menschlichen üagenschaltenbat er sich in jahrzehntelanger ehrenamtlicher Tätigkeit ais 8chat2metster
kür che 8tiitungen und voblsakrtspüegerischsnHinrichtungen der Inneren
Mssion, des Oidenburgischen Oiakonissenhauses Tlisabetststilt und des
Evangelischen brankenstauses eingesetzt. 8ein (Gedächtnis bleibt bei uns in
hoben bstreu . Dlöge er in Trieden ruben!

Vor8tan<1
«les OlclenliZ. I ô^äesvereins tür Innere ^likkion
Vorstand und VerzvaltunAsrat
des Istvangellsdien X r̂anl̂ enliauses Oldenburg
Vorstand und 8drv68ternsdiaü
des OldenIrZ. Dial^onissenIiLuses HisalretlistiA

Olden d u r Z , den 28 . Covernder 1939

ssoos

' k!s .SoI6w»i>i»ck«.>V«rIl,^ ,N '

Gesucht auf sofort ordentlicher

Trekkersahrer
für Lanz -Bulldog.

Heinr . Rohse , Oldenburg,
Donnerschweer Straße 69,

Ruf 3339.

kür Kavent
stsrrenbaltsr
temstta
Xranrrtäadsr
Kranrring»

csrl Mid . Ne/Kl
RsarsnstraÜs 13/15 u. 56
Filiale Lrsmsr LtraLs22

Hühneraugenhilfe!
^ Lingewachsene Nägel kürzen^2/ a « »-not , Haarenstr . 15

Für die vielen Beweise
scheii^ , herzlicher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Entschlafenen sagen war allen,
besonders Herrn Pastor Or. Schütte für seine trostreichen
Worte , unseren

ksrrlickrisn Dank
Im Namen aller Angehörigen

Familie F . Saul
Neuenwege , im November 1939

riii dis vislsa aukmsrksamksits» und OssestouksSU aussrsr
Vsrlobuog d a » stöaviistsrriiivst

stisnns Kuck / lVill / llürgsiu
Ostiustscl « Oldsubarg
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Jetzt nehmen wie die Kleiderlarte vor
Was jeder bei der Kleiderkarte bedenken soll — Allerlei Wissenswertes an praktischen Beispielen erläutert

In dieser Woche bekommen wir alle unsere
Kleiderkarte , und nun kann mit Bleistift und
Notizblock die große Punktrechnung beginnen
Dieser kleine unscheinbarePunkt , der sonst nur
dazu dient, das Ende eines Satzes zu bezeich¬
nen, hat nun auf einmal für uns eine ganz-
besondere Bedeutung. 60 Punkte, das sind nicht
etwa 60 Sätze , nein, das ist ein Anzug. Ganz
witzige Leute haben ja sogar schon bor-
geschlagen. in den Schaufenstern unserer Be¬
kleidungsgeschäfte neben die ausgelegten Sachen
keine Preisschildchen, sondern Punkte zu legen.
Denn ein mehr oder weniger prall gefüllter
Geldbeutel spielt beute gar keine Rolle — nur
der Punkt .entscheidet . i
Sorgfältig ausbewahren

Es ist selbstverständlich , daß wir mit diesen
Punkten sehr sorgfältig umgehen und die
Kleiderkarte wie einen geheimen Schatz be¬
hüten , denn verlorengegangene Karten können
ja keinesfalls ersetzt werden. Der Text der
Kleiderkarte wird genau durchstudiert, bis
jedes Wort, jede Zahl und — natürlich —
eder Punkt verstanden ist . Und dann haben

wir ganz ernsthaft zu überlegem natürlich vor
dem Kauf zu überlegen, welche Kleidungs- und
Wäschestückeman bis zum Ablauf der Kleider¬
karte am 31. Oktober 1940 dringend gebraucht
und wann .man sie gebraucht. Dann werden die
Kleider- und Wäscheschranktüren aufgesperrt
und nach der Devise : „Aus Alt mach ' Neu" alles
geprüft , was sich vielleicht noch ausarbeiten
oder ausbesfern läßt . Und dann Pflegen wir
natürlich unsere Kleider, denn dadurch werden
ja unnötige Ausgaben erspart. Und die Haus¬
rau denkt daran , daß sich auch Socken wieder

durch Anstricken brauchbar machen lassen.
Ueberhaupt : laß dich , wenn du Zweifel hast,
vom Schneider oder Vom Einzelhändler be¬
raten ! Auch die Beratungsstellen des Deutschen
FrauenwerkesHelsen dir gern. Weißt du genau,
was du im Laufe des Jahres anschaffen willst,
o errechne nach der Kleiderkartedie Anzahl der

Abschnitte , die du dafür aufwenden mutzt.
Wann will ich was anschaffen?

Reichen die Abschnitte der Kleiderkarte nicht
aus . um alles änzuschaffen, so streiche noch ein¬
mal alles heraus , was nicht zum dringendsten
Bedarf gehört, und stelle ernen endgültigen
Jahresplan auf : Wann will ich was an-
schafsen ? ! Halte stets einige Abschnitte in
Reserve für unvorhergesehene Fälle ! . Stöhne
nicht , wenn die fälligen Abschnitte deiner
Kleiderkarte einmal nicht ausreichen, um alles
das zu kaufen , was du gern kaufen möchtest.
Feder soll versorgt werden — darum müssen
wir Haushalten. Hilf dir selbst aus dem , was
du besitzt, und kaufe nur das Nötigste neu!
Mit jeder freiwilligen Einschränkungschmiedest
du eine neue Waffe für den wirtschaftlichen Ab¬
wehrkampf des Führers . Ueberhaupt sei in
die em Sinne dein Wahlspruch: Kaufe nicht un¬
überlegt ! Wähle gründlich! Wähle das Rich¬
tige für den richtigen Zweck!
Was gibt es denn alles?

Ja , was bekommt nun Herr Schulze, Frau
Schulze, die Kinderchen Schulze, überhaupt,
welche Waren können wir auf die Punkte der
Kleiderkarte beziehen ? Außer Arbeits- und
Berufskleidung, Winter- und Sommermänteln
für Männer, Wintermänteln und Umschlag¬
tüchern für Frauen kann der gesamte übliche
Bedarf an Kleidung und Leibwäsche auf die
Kleiderkarte gekauft werden, die ja dafür ein
besonders aufgedrucktes Warenverzeichnis hat.
Für Arbeits- und Berufskleidung, wie z . B.
Monteuranzüge, Kordhosen usw. und die er¬
wähnten Mäntel und Umschlagtücher müssen
Bezugscheine beantragt werden, Gummi-,
Staub- und Regenmäntel können allerdings
aus die Kleiderkarte bezogen werden.

Im Gegensatz zu anderen Bezugkarten, zum
Beispiel der Seifenkarte, in der bestimmte Ab¬
schnitte von vornherein für bestimmte Waren
vorgesehen sind , kann grundsätzlich auf alle
Abschnitte der Kleiderkarte jede beliebige im
Warenverzeichnis genannte Ware bezogen
werden.

Zweck etwa 1500 OM Kilogramm Kunstseide
beiseite gestellt werden, die wir aber zur Zeii
zur Verarbeitung für wehrwirtschastliche
Zwecke dringend nötiger haben, als zum Bei¬
spiel Frau Schulze ihr siebtes Paar Strümpfe
— Auf jede der fünf verschiedenen Kleider-
karten für Männer , Knaben, Frauen und Mäd¬
chen sowie Kleinkinder dürfen also nur Waren
verabfolgt werden, die für den Karteninhaber
bestimmt sind.

Nich: alle Abschnitte der Karte sind sofort
verwertbar. Augenblicklich sind nur 30 Ab¬
schnitte — bei Kleinkindern 35 Abschnitte —
fällig, das heißt im Augenblick verwertbar. Die
genauen Fälligkeitszeitpunkte sind aus allen
Abschnitten aufgedruckt . Ein« Ausnahme gilt
nur für den „Vorgriff" .
Was ist eigentlich ein „ Vorgriff" ?

Das Wort „Vorgriff" kommt vom Vor¬
greifen, das heißt, man darf in einzelnen
Fällen auch auf Abschnitte vorgreifen, die im
Augenblick — wie der Ausdruck zeigt — noch
nicht fällig sind . Die zugunsten des Verbrau¬
chers eingeführte Regelung ist hauptsächlich für
solche Fälle gedacht , in denen jemand ein
solches Bekleidungsstück dringend benötigt, aber
Noch nicht genügend fällige Abschnitte der
Kleiderkarte zur Verfügung hat. Bleiben wir
einmal bei dem Beispiel der Familie Schulze
und nehmen an, daß Herr Schulze sich schon
vor etwa vier Wochen einen Bezugschein für
einen Anzug holte und nun bei der Ausgabe
der Kleiderkarte natürlich nur noch vierzig
Punkte auf dieser Karte vorfindet, da ja die
schon aus Bezugschein bezogenen Sachen von
der Kleiderkarte abgezogen werden. Das ist
nichts anderes als gerecht . Das Wirtschaftsami
hat also vor Ausgabe der Kleiderkarte für
Herrn Schulze durch einen wagerechten Schnitt
sechzig Punkte abgeschnitten , so daß der gute
Schulze von den übrig gebliebenen vierzig
immerhin noch ein Paar Punkte hat, die jetzt
fällig sind und für die die Gattin einen
Schlips, Socken oder was sonst gewünscht wird,

kaufen und dem braven Ehemann unter den
Weihnachtsbaum legen kann.

Hat nun aber Herr Schulze noch keinen An¬
zug auf Bezugschein beantragt, hat jetzt im
Augenblick aber dringend dieses Kleidungsstück
nötig, so kann er von feiner — nun ja 100-
pünktigen — Kleiderkarteüber die 30 im Augen¬
blick fälligen Punkte vorgreisen auf die weite¬
ren 30 , die sich unterhalb der punktiertenLinie
befinden. Herr Schulze kann also, in den Laden
gehen , sich einen Anzug kaufen und vom Ver¬
käufer — und nur der Verkäufer darf das tun
— sich die 60 für den Anzug notwendigen
Punkte abtrennen lassen . Bis zum nächsten
Einkauf irgendeines anderen Kleidungsstückes
muß Herr Schulze dann allerdings so lange
warten, bis ' wieder weitere Punkte fällig wer¬
den . Diese Fälligkeitstermine sind ja auf der
Kleiderkarte aufgedruckt . — Bei der Frauen¬
karle kann man auf alle Abschnitte mit den
Endziffern 6, 7, 8, 9 und 0 vorgreisen.
Wenn schon 30 Punkte verwirkt sind . . .

Noch ein anderes Beispiel. Nehmen wir ein¬
mal an, Herr Schulze hätte sich auf Bezug¬
scheine schon Kleidungsstücke im Werte von
30 Punkten vor der Einführung der Kleider¬
karte geholt , so würden ihm ja selbstverständ¬
lich diese 30 Punkte nun bei der Ausstellung
der Kleiderkarte abgezogen werden. Herr
Schulze könnte also nur noch 30 Punkte vor¬
greifen, sich also einen Anzug, der ja 60 Punkte
benötigt, noch nicht kaufen oder machen lassen.
Vielmehr müßte er da so lange warten, bis er
insgesamt 60 fällig gewordene Punkte hätte,
daß wäre in unseremBeispiel erst im Juni 1940.
Und bei der Maßanfertigung?

Bet Maßanfertigung wird für die anzuserti-
gende Ware die gleiche Anzahl von Abschnitten
abgetrennt wie beim Kauf der fertigen Ware.
Die Abschnitte dürfen grundsätzlich nur vom
Hersteller abgetrennt werden, auch wenn der
Stoff vom Verbraucher gekauft wird. Beispiel:
Herr Schulze kauft sich in einem Stofsladen
Stofs für einen Anzug. So darf ihn der Stoff-

Vor drei Jahrzehnte«
Sie Schreüenskahrl der ..Vegesack"

Sieben Menschen erfroren in einem Rettungsboot aus Horumersiel
In der Nacht vom 3 ./4 . Dezember 1909 er¬

lebte die Besatzung des Rettungsbootes „Vege¬
sack " der Station Horumersiel eine Schreckens¬
nacht , wie sie in solchen Folgen zum Glück sich
ein zweites Mal bisher in der Geschichte des
deutschen Küstenrettungswerkesnicht wieder er¬
eignet hat. Nach den Aufzeichnungendes Vor¬
mannes des Rettungsbootes , Heinrich Tiarks,
Horumersiel, ergibt sich von jenen Ereignissen
folgendes Bild:

Seit dem 2 . Dezember 1909 tobte über der
Nordsee ein schwerer Sturm . Auf See kämpften
mehrere kleine Fahrzeuge schwer mit dem
Sturm . Eines der Fahrzeuge zeigte schließlich
die Notflagge, worauf die Rettungsmannschaft
von Horumersiel alarmiert wurde. Neun Mann
nahmen im Rettungsboot den Kampf gegen
das Meer auf. Nach einer Stunde gelang es,
an das in Seenot befindliche Schiff , die
holländische Tja» „Ora et labora " heranzu-
kommen . An Bord befanden sich der Kapitän,
dessen zwei Brüder und seine Frau mit einem
fünf Monate alten Kind.

Die mannigfachen Bemühungen, das Schiff
zu retten — auch , das deutsche Panzerschiff
„Kurfürst Friedrich Wilhelm" beteiligte sich
daran — schlugen fehl . Schließlich wurden die
Schiffbrüchigen in das Rettungsboot über¬
nommen und man schickte sich an , die Rückfaürt
anzutreten, als in einem treibenden Boot zwei
Schiffbrüchige eines anderen Schiffes gesichtet
wurden. Auch diese beiden wurden in das

Rettungsboot übernommen, in dem sich nun
insgesamt 16 Personen befanden. Auf der
Wetterfahrt schlug das Rettungsboot in einer
starken Brandung völlig voll Wasser und
wurde manövrierunfähig. Das im Boot be¬
findliche kleine Kind starb infolge der Kälte
und Nässe in den Armen der Mutter , die dem
kleinen Wesen bald im Tode folgt. Nach und
nach erstarrten noch mehrere Insassen des
Bootes in der eisigen Dezemberkälte dieser
Nacht , als erster der Kapitän des verunglückten
Schisses.

Nach mancherlei Unterbrechungenund immer
den Tod vor Augen kommen die Ueberlebenden
schließlich ans Land, im Rettungsboot sechs
Leichen zurücklassend . Von dem schon erwähnten
Kriegsschiff konnte schließlich durch ein aus¬
gesetztes Boot den aus der Spitze einer weit
ins Meer vorgebauten Buhne befindlichen
Menschen Hilfe gebracht werden. Die Rettungs¬
mannschaft hatte einen ihrer Besten verloren,
von den sieben Schiffbrüchigenwar nur einer
am Leben geblieben. Das abgetriebene Ret¬
tungsboot mit den Leichen wurde bei Helgo¬
land aufgefischt.

Wenn auch die Rettungsmannschaft ihr Ret¬
tungswerk nicht vollenden konnte , so ist ihr
heldenmütiger Kampf mit dem Meere doch un¬
vergessen geblieben. Der Mannschaft wurden
zahlreiche Ehrungen zuteil, und die Schreckens¬
fahrt des Rettungsbootes ist bei den Menschen
der Küste noch in lebhafter Erinnerung . Es
war am 3./4. Dezember vor 30 Jahren.

Fragenum die Kunstseidenen
Nur für Strümpfe und Socken ist der Bezug

beschränkt aus sechs Paar für Frauen bzw . fünf
Paar für Männer . Jedoch werden kunstseidene
Strümpfe auf die Mädchenkarte nicht ab¬
gegeben. Frau Schulze kann sich also nicht ein
Paar Kunstseidene aus die Karte ihres Mannes
oder des Mädchens Schulze kaufen , deirn die
Karten sind nicht übertragbar , auch nicht inner¬
halb der Familie . Diese Strumpfbeschränkun¬
gen sind notwendig, weil wir mit unseren
Spinnstoffvorräten sparsam umgehen müssen.
Würde nun jede Frau wie Krau Schulze
denken, daß es auf ein Paar Strümpfe doch
wahrlich nicht ankäme , so müßten für diesen

Nene Dienstgrade im NSM
Mch dem Obertruppführer jetzt Haupttruppführer , statt Sturmhauptführer

jetzt Hauptsturmführer
Durch eine Verfügung des Korpsführers des

NSKK , Reichsleiter Hühnlein, werden mit
Wirkung vom 10. November die Dienstgrade im
NSKK neu geordnet. Die unterste Stufe im
Mannschaftsdienstgrad des NSKK hieß bisher
NSKK-Mann . Dieser Dienstgrad scheidet in
Zukunft aus , und zwar will der Korpsführer
damit noch mehr herausheben, daß jeder, ob
Führer , Unterführer oder Mann , NSKK-Mann

ist. Der bisherige NSKK-Mann erhält die Be¬
zeichnung NSKK-Sturmmann und trägt auf
deck Kragenspiegeln keine Dienstgradabzeichen:
der bisherige NSKK-Sturmmann erhält die
Bezeichnung NSKK-Obersturmmann und trägt
als Dienstgradabzeichen aus dem Kragenspiegel
eine Litze.

Die Dienstgrade im NSKK werden um zwei
Dienstgradevermehrt und gliedern sich nunmehr
wie folgt:

Um den Gauleiier-Röver -Volal
Großes Schützentrefsen Oldenburg—Ammerland— 645 Schutz von 86 Mann

»Ausgeschoben ist nicht aufgehoben!" Trotz
oer vorgerückten Jahreszeit soll nun doch noch
oer Wasfengang zwischen den Unterkreisen
Oldenburg -Stadt und Ämmerland des Deut¬
sch enSchützenverbandes um den Pokal
oes Gauleiters Earl Röver durchgesührtwerden . Wenn im allgemeinen die Schießstände
vereits für den Winter hergerichtet sind , so
wnd am kommenden Sonntag in Edewecht"ochmal ein Großkampftag in allen Waffen-
mten veranstaltet. Der Unterkreis Ammerland,

. vorigen Jahre die Mannschaft des
UterkreisesOldenburg-Stadt schlug , wird dies-
slf. . Oldenburger zu Gaste haben Auf den
Msten Ständen des Edewechter Schützen-
jF °ws werden sich86 Kampfschützen gegen-
uverstehen. Jede Mannschaft besteht aus

43 Schützen , und. zwar im Scheibengewehr10,
im Wehrmanngewehr 5, im Kleinkaliber
militärischer Anschlag 6 , im Kleinkaliber be¬
liebiger Anschlag 4. im Wehrmannzimmer¬
stutzen 10, im KleinkaliberAltschützen 4 und im
Pistolenschießen 4 Schützen , die insgesamt
645 Schutz abzugeb-en haben.

Die «Ausstellung der Oldenburger Mannschaft
liegt in Händen des Untcrkreisschietzwarts
Bellas. Durch wiederholte Ausscheidungs¬
schießen hat er die besten Schützen in den ein¬
zelnen Wafsenarten ermittelt. Die Oldenburger
werden daher wohlvorbereitet in den schweren
Kampf ziehen , um den wertvollen Pokal den
„Adlerklauen" zu entreißen. Die Oldenburger
Schützen versammeln sich am Kampftag um
7 .50 Uhr vor dem Bahnhof.

1. NSKK - Mannfchaften : NSKK - Anwärter,
NSKK - Sturmmann , NSKK > Oberfturinmann,
NSKK - Rottenführer.

2. NSKK - Untersührer: NSKK - Scharführer,
NSKK - Oberscharführer, NSKK - Truppführer,
NSKK ° OVcrtruppsührer, RSKK - Haupt-
s ü h r c r.

3. NSKK - Führerkorps: Unteres Führer-
korps : NSKK - Sturmführer , NSKK - Obersturm¬
führer , NSKK - Hauptfturmsührer.
Mittleres MhrcrkorPS : NSKK - Staffelführer,
NSKK - Oberstaffclführer, NSKK - Standarten¬
führer.
Höheres FührerlorPs : NDYK - Oberführer,
NSKK - Brigadesührer . NSKK - Gruppenführer,
NSKK <Obergruppenführer.

Der NSKK - Haupttruppführer trägt als
Dienstgradabzeichen auf dem Kragenspiegel
zwei Sterne und zwei Litzen . Der Dienstgrad
Sturmhauptführer ist nach der neuenVerfügung
des Korpsführers in Hauptsturmführergeändert
worden. Die nunmehr im NSKK erfolgten
Dienstgradänderungen wurden vor einiger Zeit
bekanntlich auch in der SA vorgenommön.

Verkäufer keine 30 Punkte abtrennen, er muß
vielmehr den Stoff von sich aus dem vom
Käufer gewünschten Schneider geben , der dann
nach Anfertigung des Anzuges von der Klei¬
derkarte die 60 Punkte für Stoff , Zutaten usw.abtrennt . Der Hersteller mutz sich bei der Ent¬
gegennahme des Stoffes vom Verkäufer durch
seinen Handwerkerausweis ausweisen.
Regelung bei Selbstanfertigung

Stoff zur Selbstanfertigung von Kleidung
oder Wäsche darf an den Verbraucher ausge¬
geben werden. In diesem Fall muß jedoch die
am Ende des Warenverzeichnisses für Meter¬
ware festgesetzte Anzahl von Abschnitten vor der
Aushändigung der Ware vom Verkäufer abge¬trennt werden. Nur die Männertarte ist von
dieser Regelung ausgenommen, da die Selbst¬
anfertigung von Männerbekleidung nicht üblich
ist. Zum Ausbesfern der Männerkleidung kön¬
nen viermal 25 Zentimeter Stofs auf die Ab¬
schnitte X bis XIII der Männerkarte gekauftwerden.

Und nun eine Frage, die die jungen Mütter
besonders interessiert: Was gilt für Erstlings-
kleidung und -Wäsche? Und die Antwort
lautet : Solange der kleine Bub oder das kleine
Mädel noch nicht sein erstes Lebensjahr voll¬
endet hat, können seine Erstlingskleider und
seine Wäsche ohne Kleiderkarte oder Bezugscheinfrei gekauft werden.

Nun noch etwas für unsere Männer, die
wissen wollen , wieviel Punkte für sin Ober¬
hemd mit zwei Kragen erforderlich sind . Für
Männerhemden ohne Kragen oder mit einem
Kragen werden 20 Abschnitte abgetrennt. Wird
dagegen ein Oberhemd mit zwei Kragen ver¬
langt, so muß der Verkäufer 20 -i- 3 -- 23 Pkt.
abschneiden.

Und nun zum Schluß zu den Nähmitteln, die
im Warenverzeichnis der Kleiderkarte mit ent¬
halten sind . Näh- und Stopfgarn werden von
Fall zu Fall besonders zugeteilt, und zwar aus
die auf der linken Kartenseite befindlichen Son¬
derabschnitte mit römischen Zahlen. Zeitpunktund Menge der Zuteilung werden jeweils be¬
kanntgegeben . Augenblicklich ist hier bei uns im
Gau Weser -Ems auf den Frauen - und Männex-
karten der Abschnitt V gültig, für den für
20 Rpf. Rähmittel bezogen werden können . Der
betresfende Abschnitt aus der Kleinkinderkarte
wird erst vom 14. Dezember ab gültig.

S _

Schlägerei ünd Diebstahl
Emstek , 28. November.

In einer Wirtschaft forderten drei Arbeiter
den Landwirt A. auf, eine Runde auszugeben.
Schließlich ließen dieser und H ., der hinzu¬
gekommen war , sich dazu bewegen . Die beiden
gingen dann fort. A . setzte sich draußen aus
einen Stein . Die drei Arbeiter verließen dann
ebenfalls die Wirtschaft. Draußen sahen sie den
A . Dieser erhielt einen Schlag vor den Kops;
auch wurde ihm die Geldbörse abgenommen.
A . ries dann W ., einen der drei Arbeiter, aus
einer anderen Wirtschaft, wohin die drei ge¬
gangen waren, und forderte von ihm das Geld
zurück : W . stritt den Diebstahl ab und ver¬
prügelte den A. Es wurde dann die Gendar¬
merie benachrichtigt , die noch in der Nacht bei
den dreien eine Haussuchungvornahm. Bei W.
wurde die Geldbörse in einer Schublade ge¬
funden; er gestand schließlich den Diebstahl ein.

Mit der Bierflasche auf den Kopf
geschlagen

Löningen, 28. November.
Ein Mann aus Löningen-Meerdors hat in

der Nacht auf Montag nach Besuch verschiedener
Wirtschaften den Tischlergesellen Otto Berlins
in Löningen mit einer Bierflasche auf den Kopf
geschlagen und schwer verletzt . Der Täter wurde
in polizeiliche Schutzhaft genommen und wird
in dieser bis zu seiner gerichtlichen Aburteilung
verbleiben.
Lastzug geriet in Straßengraben

Aurich , 28. November.
Am Dienstag ereignete sich in der v .-Jhcring-

Straße in Aurich ein schwerer Verkehrsunfall.
Eine Zugmaschine mit Anhängern geriet ins

Schleudern, ritz einen Leitungsmast um und
fuhr dann in den Straßengraben , wobei die mit
Kies beladenen Anhänger umkippten. Es ent¬
stand erheblicher Sachschaden , Personen kamen
jedoch nicht zu Schaden.

Lastzug drückt Hauswand ein
Wilhelmshaven, 28. November.

Von einem Lastzug löste sich plötzlich der An¬
hänger, fuhr gegen die Wand des Hauses Werst¬
straße 90 und drückte diese ein. Dabei wurde
eine Person verletzt.

Fünfzehnjähriger schwer verletzt
Osnabrück, 28. November.

Ein betrübender Unfall traf einen -15jährigen
Schüler der Städtischen Handelsschule in Osna¬
brück. Als der Schüler das Abteil des in Osna¬
brück attgekommenen Zuges verließ, fiel er ge-'
gen einen eisernen Pfeiler der Bahnhofshalle
und wurde am Kopfe so schwer verletzt , daß er,
aus Mund und Nase blutend, bewußtlos nieder-
sank. Der Verunglückte wurde zum Kranken¬
hause gebracht.



Aus Stadt und Land Elternabend voll Sang und Klang
Vielleicht ist ein Tausender - rin

Früher als in den vergangenen Jahren er¬
scheinen diesmal die Glücksmänner, die in ihren
Kästen die Losbriefe des Winterhilfswerkes
tragen, aus der Straße , Sie haben in diesem
Kriegsjahr ganz Besonderes zu leisten . Diese
grauen Glücksmanner sind als Mitarbeiter des
Kriegswinterhilfswerkes auch dazu bestimmt , an
der Festigung der Inneren Front mitznbelfen.

K

Die Winterhilfe-Lotierie ist seit dem Bestehen
des Winterhilfswerkes des Deutschen Volkes
ein nicht wegzudenkcnder Teil desselben,
und sie wird auch in diesem Kriegs¬
jahre nicht fehlen. Die Form wird die gewohnte
sein , die seit Jahren sich allgemeiner Beliebtheit
erfreut. Die Losbriefe mit sofortigem Gewinn¬
entscheid sind in Serien eingeteilt, deren jede
eine Million Gewinne ausspielt. Nun heißt es
wieder aus dem Kasten des Glücksmannes das
richtige Los zu ziehen , auf dem uns die erfreu¬
liche Nachricht mitgeteilt wird, daß wir 500,
ja vielleicht 1000 RM gewonnen haben.

* Heute Vortrag : Prof , vn Janko Janefs.
Es sei daran erinnert, daß heute abend in der
„Astoria" um 20 .30 Uhr Prof . Or. Janko Janefs
über das Thema: „Die germanische
Sendung in Südost - Europa" spricht.
Eintrittskarten hierzu möglichst schon im Vor¬
verkauf

' bet der KdF - Dienststelle Markt 3,
sichern!

* Ernennungen. Der Landgerichtsrat vr.
Pauly in Oldenburg ist zum Oberlandes-
gerichtsrai ernannt worden. — Der Inspektor
bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse der Stadt
Oldenburg, Karl Thunemann, ist mit Wir¬
kung vom 1 . Novemberd . I . zum Oberinspektor
ernannt.

* Neuer Führer des Oldenburger Fanfaren¬
zuges. In einer schlichten Feierstunde übergab
der K.-Führer des Jungbanns 91 , Oldenburg,
Jungbannführer Lesevre, den Fanfarenzug
des Oldenburger Jungvolks einem neuen
Führer . Oberfähnleinführer Christian Lückens
hatte für kurze Zeit wieder den Fanfarenzug
übernommen und wurde vom Jungbannführer
Lefevre zum Militär verabschiedet . Jungzug-
sichrer Ludwig Schmidt, der bisherige
Führer des Fähnleins 8/91 , Altstadt, wurde rn
feierlicher Form mit der Führung des Fan¬
farenzuges beauftragt und durch den Jung¬
bannführer eingeführt.

* Alter Bekannter im Rundfunk. Der Schau¬
spieler Werner Hinz, in Oldenburg noch in
bester Erinnerung , hat in dem politischen Hör¬
spiel „Der Fall Pacifico" von R . Wintzen eine
der tragenden Rollen übernommen. Das Hör¬
spiel um die ränkevolle englische Politik und
Erpressertätigkeit ist höchst aktuell und gewinnt
für uns durch die Mitwirkung des Schau¬
spielers Hinz an Interesse. Der Deutschland¬
sender überträgt das Hörspiel am Sonnabend
um 17 .10 Uhr

* Wer will zum Zoll? Der Obersinanzpräfi-
dent Weser -Ems gibt im heutigen Anzeigenteil
bekannt, daß Abiturienten sofort als Finanz¬
schüler (Zoll» eiritreten können , auch wenn sie

Zwei Abende gab die Mädchen -Mittelschule
den Eltern und Angehörigen ihrer Mädel, die
von ihrer musikalischen Schulung Zeugnis ab¬
legten, die sie in der Schule erhalten und er¬
gänzen. Schulleiter Holert, der gestern wie¬
der ein brechend volles Haus begrüßen konnte,
wies aus die Bedeutung dieser Schulung gerade
für die Hausmusik hin. Andererseits sei gerade
die Hausmusik geeignet, an mindestens einem
Abend der Woche die ganze Familie beisammen-
zuhalten, deren einzelne Glieder so vielseitig in
Anspruch genommen seien . Habe aber ein Musik¬
abend in der Familie erst Fuß gefaßt, dann
werde jeder die Teilnahme ermöglichen . Die
Hausmusik sei daher ein festes Band für die
Familie , deren Bedeutung als wichtigste Zelle
für Staat und Volk heute voll erkannt sei . Er
gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Abend den
Gästen viel Genuß und Lust und Liebe zur
Hausmusik bringen werde, bei der nicht jeder
ein Instrument zu spielen brauche . Der Abend
möge weiter eine Anregung für das bevor¬
stehende Weihnachtssest sein , und Musikinstru¬
mente seien immer noch ohne Bezugschein zu

Die Mädchen-Mittelschule Oldenburg musizierte
haben. Dann begannen die Mädel mit zwei

orliedern.frischen , mehrstimmigen̂ .-oappsIIa-Cho
Es folgten in buntem Wechsel Klavier vier¬
händig, Gesänge mit Klavier und Geige , mit
Blockflöten und Geige , Klavier und Flöte , Lie¬
der einer ganzen Schar der Klasse 6 zur Zupf¬
geige , und ihr freudiger Anklang beim Publi¬
kum dürfte Gefanglehrer Tjaden gute Hoff¬
nung für seinen dem Weihnachtsmann gege¬
benen Tip machen , da bei genügender Zahl der
Zupfgeigen unterm Wcihnachtsbaum demnächst
ein neuer Kursus beginnen soll . Auch einige sehr
ansprechende Sologesänge fehlten nicht : dann
wieder erklangen eine Mandoline, ein Akkor¬
deon , das einen Fliegermarsch schneidig

' mei¬
sterte . Besondere Höhepunkte waren die tem¬
peramentvoll gespielten vierhändigen Brahms-
schen Tänze und der Faustwalzer aus Marga¬
rethe, gespieltvon zwei Akkordeons . Das Publi¬
kum , das sich jeder Gabe gegenüber dankbar
bewies, geriet bei einigen solcher Höhepunkte
säst aus dem Häuschen. Für die Mädel, ihre
Schule, Lehrer und Lehrerinnen und die
deutsche Hausmusik gab es wieder neue
Freunde.

VAK in VereiMakt
Vielseitiger Dienst und Einsatz der Helfer und Helferinenn im Roten Kreuz

Verstärkung durch die HJ -Feldschereinheit

SI- eabrrrgisches StaatStheatex
Heute abend: „Steding Renke ".

Schauspiel von August HinruhS
Inszenierung : G. R . Seltner

Morgen abend:
„Die pfissige Magd ",
Komische Oper von Weismann
Musikalische Leitung : Heinrich Steiner
Inszenierung : G. R. Seltner

Sonntag : Operetten -Premiere
Der kommende Sonntag bringt die Premiere

einer neuen Operette im Staatstheater : „Die
Vielgeliebte" von Nico Dostal. Im
Mittelpunkt dieses für Oldenburg völlig neuen
Operettenwerkes steht ein schöner Filmstar aus
Nordenien, der in Hollywood filmt und alle
Männerherzen begeistert . In der Titelrolle
dieser „Vielgeliebten" werden wir Anne¬
marie Eichelmann finden. Der Kom¬
ponist Nico Dostal gehört zu den erfolgreich¬
sten modernen Operettenkomponisten. Adi
Appell wird wiederum für die Inszenierungdes Werkes sorgen.

Kammermusik
Am kommenden Sonntag , 3 . Dezem¬

ber, findet die zweite Veranstaltung der
Kammermusikvereinigungin diesem Winter um11 Uhr vormittags tm Schloßsaal
statt. Auf dem Programm stehen das Streich¬
quartett Ls -cknr von Dittersdorf , das Stteich-
quartett a-moU von Schubert und das Klari¬
nettenquintett K-rnoll von Brahms . Vorverkauiim Musikhaus Sprenger.

Das Deutsche Rote Kreuz , Kreisstelle Olden¬
burg-Stadt , hatte seine Bereitschaften (m. u . w.)
zu einem Bereitschaftsabend in den Saal von
Hahns Gaststätten einberufen. Der große Raum
füllte sich pünktlich mit den vielen Helferinnen
in der schmucken Diensttracht und den Helfern
in Uniform, die Männer in geringerer Zahl,
denn über 70 Prozent aller Führer und Helfer
haben schon am ersten Tage des Krieges den
feldgrauen Rock angezogen.

Der stellvertretendeKreisführer eröffnete den
Abend. Er gedachte mit ehrenden Worten
eines gefallenen Kameraden, der als Apotheker
der DRK-Kreisstelle angehörte, ferner eines
der ältesten Helfer, der in Ausübung seiner
Pflicht sich den Tod holte, sowie der Bereit-
schaftsführerin Frau Elisabeth Behrmann,
die nach schwerem Leiden gestorben ist . Frau
Behrmann war seit 1934 im DRK, dessen
Ideale sie sich ganz zu eigen gemacht hatte.
In ihrem Eifer, ihrer großen Treue und Ein¬

satzbereitschaft war sie Vorbild für die von ihr
geführten Helferinnen. Anschließend gab die
Bereitschaftsdienstleiterin den Arbeitsbericht
aus den drei ersten Kriegsmonaten. Die stolzen
Zahlen über Dienst und Einsatz gaben ein
anschauliches Bild der vielseitigen Tätigkeit der
Helferinnen, sei es beim Bahnhofsdienst, im
Luftschutz , im Lazarett oder im Dienst bei Tag
und Nacht in der Kreisstelle. Die stellvertretende
Bereitschaftsleiterin der Landesstelle L für den
Bezirk Weser -Ems sprach kurz zu den Hel¬
ferinnen , sowie auch die Abteilungsreiterin III.
Der stellvertretendeFührer der Bereitschaft(m.)
gab einen kurzen Breicht über die Arbeit der
Helfer, die durch das Fehlen vieler Mitglieder
große Anforderungen an alle stellt . Es ist
deshalb zur Verstärkung die HJ -Feldscher»
Einheit herangezogen, die sich bereitwilligst
dem PRK zur Verfügung stellte . Zwei Filme
aus der Arbeit des DRK und einige dienstliche
Mitteilungen beschlossen den Abend.

* Ein betrunkener Radfahrer brachte am
Montagabend in der Dunkelheit in der Alex¬
anderstraße Passanten und Fahrzeuge in Ge¬
fahr . Sein Zustand war derartig , daß
er sein Fahrrad nicht mehr an der Hand zu
führen vermochte.

* Hochbetrieb bei Pekol. Infolge der Witte¬
rung wiesen gestern auch die verschiedenen
Linien der Oldenburger Vorortbahnen einen
außergewöhnlichstarken Verkehr auf. Zeitweise
waren die Wagen bis auf den letzten Stehplatz
besetzt Aus der Haarentor-Ltnie war der Ver¬
kehr mittags so umfangreich, daß ein Einsatz¬
wagen herangezogen werden mußte.

Kreyenbrück.
Sozialismus der Tat . Die NSV hat hier in

einem alten Bauernhaus an der Cloppenhurger
Straße seit längerem einen Kinderhort bzw.
Kindergarten in Betrieb. Während die Wohn-
räume vom Hauseigentümer zweckmäßig aus¬
gebaut worden sind , werden nun durch srei.

wegen d^s Krwaszustandes noch nicht ihrer ivNli ge Gemeinschaftsarbeit die geisterung aus . Der reiche Beifall war wohl-
Aroeits- und Wehrdienstpflicht genügt haben Dlele und Stallraumlichketten für die Zwecke verdient, denn die Leistungen sämtlicher Künst-. i » » -- des Kindergartens , der übrigens mit rund

* Der gepflasterte Fußweg an der OstMe gg Kindern einen starken Zuspruch hat , aus-

auf die Beine gebracht hatte, so daß der große
Saal voll besetzt war . Gezeigt wurde außer dem
üblichen Beiprogramm und der neuesten
Wochenschau der lustige Miliiärfilm aus dem
Weltkriege von Earl Bunje : ..Musketier
Meier III " . Diese Vorführung wurve mit leb¬
hafter Anteilnahme und großer Freude an¬
gesehen.

Westerholtsfelde.
Goldene Hochzeit . Ihre Goldene Hochzeit be¬

gehen heute der Landwirt Otto Denker und
Frau . Das Jubelpaar , das in der Mitte der 70
steht , erfreut sich einer guten Gesundheit und
kann den schönen Festtag tm Kreise der zahl¬
reichen Kinder und Kindeskinder in seltener
Frische begehen . . Es erfreut sich ringsum der
größten Wertschätzung , so daß es auch an Glück¬
wünschen nicht fehlen wird.

Bad Awischenahn.
Die Künstlerspiele der NSG „ Kraft durch

Freude " hatten am Montagabend im „Ammer¬
länder Hof " einen glänzenden Erfolg . Der Be¬
such war sehr stark . Die Darbietungen wechselten
in rascher Folge und lösten immer wieder Be-

des Ministerialgebäudes ist jetzt fast fertig. Der
neue , mit Steinplatten gepflasterte Weg be¬
deutet eine Besserung der Verkehrsverhältnisse,
zumal die Eingänge an der Ostseite des Ge¬
bäudes erfahrungsgemäß am stärksten in An¬
spruch genommenwerden.

* Zu einem Zusammenstoß zwischen einem
Lastkraftwagen und einem Dreiradlieserwagen
kam es in den gestrigen Morgenstunden an der
Kreuzung Gottvrpstraße-Stau . Zum Glück blieb
es bei geringem Sgchschaden , Die Polizei stellte
den Sachverhalt sofort fest. An dieser Kreuzung
wird eine Signalanlage , die bereits in Auftrag
gegeben worden ist, zur Herabminderung der
Verkehrsunfälle beitragen.

gestattet. Die Stallungen ergeben nach Einbau
von Fenstern und Decken Wohnräume, und die
Diele wird durch Einziehen einer Decke und
Legen eines Fußbodens zu einem großen Spiel¬
raum ausgestaltet. Ein Teil der Baumate¬
rialien ist durch freiwillige Spenden aus der
Ortsgruppe Kreyenbrück aufgebracht. Mitglieder
der NSDAP und all ihrer Gliederungen füh¬
ren nach Feierabend und an Sonntagen die
umfangreichen Bauarbeiten im freiwilligen
Hilfsdienst durch.

Petersfehn.
Stark besuchter Filmabend. In G . Meyers

Saal fand wieder eine Filmvorführung der
Gaufilmstelle statt, die sehr viele Volksgenossen

Scharfe Strafe für eiaea Rohling
Körperverletzungund Beleidigung unter Arbeitskamerade«

Sie waren ihrer drei . Die Firma hatte ihnen
gekündigt . Warum gerade ihnen? Weder der
Polier , der ihnen die Kündigung im Aufträge
des Betriebssührers aus der Baustelle in
Westerstede ausgesprochen hatte, noch der letz¬
tere , den man in Oldenburg ans Telephon her-
anholen ließ , konnte oder Wollte sogleich Ant¬
wort darauf geben . Als man den Chef selbst
zur Rechenschaft zog , hatte man aber bereits
gehörig Alkohol getrunken. Schon am Vormit¬
tag, gleich nach der Kündigung hatten die drei
Männer aufgehm. zu arbeiten und angefanqen
zu trinken. Je länger man zechte, um so mehr
redete man sich in die fixe Idee hinein, der
Polier sei schuld ; der habe sie schlecht gemacht
und so weiter.

Ms sie — nunmehr schwer bezecht — in
einen der Autobusse hineingekletterrwaren, die
sie mit ihren Arbeilskameradennach Oldenburg
bringen, stieg unglücklicherweise gerade in die¬
sen Wagen auch der Polier ein , und kam zwi¬
schen den beiden Jüngeren zu stehen . Sogleich
fingen zwei an zu stänkern . Der Dritte , Aeltere,
beteiligte sich nicht daran . Es sielen Ausdrücke,
wie Lausejunge, Schmarotzerund ähnliche , Aber
man hielt sich nicht lange mit Schimpfen aus.
Der Angeklagte A . W . sing sogleich an zu schla¬

gen und ser andere nahm dann ebenfalls An¬
teil daran.. Beide schlugen vorzugsweise nach
dem Kopf des Poliers . Und wenn dieser auch
manchen Schlag abducken konnte , so daß ein
Schlag die Fensterscheibe tras, die in Trümmer
ging, so bekam er doch, besonders am Auge und
am Mund recht viel ab , so daß er telephonisch
den Arzt Herbetrufen mußte, der ihn verband
und die zahlreichen und blutigen Verletzungen
feststellte . Ein Berufskamerad des Verletzten
hatte bereits die Polizei benachrichtigt , die die
Radaubrüder, die inzwischen hatten türmen
wollen, auf dem Marktplatzsestnahm . Sie waren
derart betrunken, daß sie eine Gefahr für den
Verkehr oarstellten und kamen daher erst ein¬
mal auf Nummer Sicher, wo sie ihren Rausch
auspennen konnten, zumal sie nicht einmal
vernehmungsfähig waren.

Der eine Angeklagte kam noch einmal mi!
einem blauen Auge davon, da das Verfahren
aus Grund der Amnestie eingestellt wurde. Der
Angeklagte A. W . dagegen , der der Haupt-
treiher und zudem einschlägig vorbestraft und
als Randalist bekannt ist, wurde wegen Be¬
leidigung zu 30 RM Geldstrafe, ersatzweise sechs
Tagen Hast, und wegen Körperverletzung zu
sechs Wochen Gefängnis verurteilt.

ler standen auf beachtlicher Höhe.
Heimatzeitungen für die Soldaten . Unseren

BDM - Mädeln ist eine neue Aufgabe zu¬
gewiesen . Nachdem die Anschriften derjenigen
einberufenen Volksgenossen , die noch keine Hei¬
matzeitung erhalten, festgestellt sind , sollen ihnen
täglich Heimatzeitungen zugesandt werden. An
anderen Orten aus dem Ammerlande hat man
damit bereits schöne Erfolge erzielt.

Die Jugendsilmstunde in den Zwischenahner
Lichtspielen fand trotz des ungünstigen Wetters
stärkste Anteilnahme der Jungen und Mädel.
Niemand von ihnen möchte diese Einrichtung
mehr missen , die auch diesmal wertvolles Film¬
gut vermittelte.

Sprechtage der NSV . Auch die NSV - Kreis-
amtsleitung hält regelmäßig am zweiten und
vierten Donnerstag jeden Monats Sprech¬
stunden in den Gemeinden des Kreises Ammer¬
land ab . um den Amtswaltern und insbeson¬
dere auch allen Volksgenossen Gelegenheit zu
geben , Auskunft zu erlangen oder Wünsche vor¬
zubringen. Die Sprechstunden werden zu¬
sammen mit Kreisletter Schneider und Kreis¬
obmann der DAF Pg . Schriefer abgehalten.

Neble Jungenstreiche. Hinter der Kirche be¬
finden sich , wie an vielen Stellen im See,
große Reithbestände. Das Reith ist hier im
Herbst gemäht und mittels Stangen zum Trock¬
nen ausgestellt . Jungen haben alles nieder¬
gerissen und die Stangen mitgehen heißen. Der
Mann hat nun nicht nur doppelte Arbeit, son¬
dern auch Schaden. Für solche Scherze ist in der
heutigen Zeit kein Raum.

Im Rahmen des Mütterdienstes beginnt die
Abteilung „Haus - und Volkswirtschaft" heute
in der Gaufrauenschulemit einem neuen Koch-
kursüs, für den sich 60 Teilnehmerinnen ge¬
meldet haben. Der Kursus erstreckt sich auf drei
Tage (Mittwoch bis Freitag ) und dauert täglich
Von 15 bis 18 und 20 bis 22 Uhr.

Ohrwegerfeld.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen

im Viehbestand von Gerh. Marken (Ohr-
weaerfeld). Sperrgebiet : das Seüchengehöft, die
Gehöfte von Fritz Eilers , Herm. Vogt, August
Süsens . In letzter Zeit ist häufig beobachtet
worden, daß gerade die Gehöfte, in denen der
Personenverkehr über die Viehdiele geleitet
wird , von der Seuche betroffen werden. Es

wird dringend empfohlen, einen Sondereingang
zu schaffen und vor diesen eine mit Aetznatron-
lozung getränkte Matte zu legen.

Hollwege.
Ein WHW-Wunschkonzertveranstaltete unsere

NSDAP -Ortsgruppe in Heinemanns Saal mit
der Militärkapelle eines Fliegerhorstes. Daß
auch das Land zu wünschen und zu spenden
weiß, beweist der klingende Erfolg des Abends,der 827 RM betrug. Für eine ländliche Orts¬
gruppe ist das ein überragender Erfolg.

^ Hüllstede.
Der Gemeinschaftsabend der NS -Frauen-

schaft und des Deutschen Frauenwerks hatte
aus allen Zellen rege Beteiligung . Die Frauender einzelnen Sachgebiete kamen in kurzen
Referaten zu Wort. Die Ortsjugendführerin
sprach über das Wirken der Jugendgruppe,das großes Interesse auslöste. Eine Sing¬
übungsstunde bewies, daß unsere Frauen das
Singen noch nicht verlernt haben.

Westerstede.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen

rm Viehbestand von Heinrich Theilsiefje. Lins-
wegerfeld. Sperrgebiet : Seuchengehostund de«
Linswegerfelder Weg westlich der Hauptstraße,Die Seuche ist erloschen in den Beständen
Von Siefke Luers-Dänikhorst. Georg Budden-
Querenstede, Bruno Ebken -Westerscheps.

» , Brake.
. Leiche identifiziert. Bei der Montagfrüh jen¬seits der Weser angespülten Leiche handelt es
stch um den Schiffer August Isermann aus
Blexen. Jsermann wurde am 15. Oktober
dieses Jahres mit seinem Schiff auf der Weser
gerammt, wobei das Fahrzeug sank . I . fanddabe» den Seemannstod.

Nordenham.Der Schtetzstand der Krtegerkameradschast
„Germania " wurde in Zusammenwirken mit
der Kriegerkameradschaft Nordenham grund¬
legend modernisiert. Auf dem letzten Monats¬
appell wurde bekanntgegeben, daß mit allen
zum Wehrmachtdiensteingezogenen Kameraden
eine lebhafte Verbindung aufrechterhalten wird.
Von diesem Kriege wurde ein Erinnerungsbuch
angelegt, in dem alles Wissenswerte nieder¬
gelegt wird Ein Pokalschießen zwischen den
beiden Nordenhamer Kameradschaftenfindet im
Januar statt.

Jeringhave.Altveteran Johann Praß -j-. Im hoben Wer
von nahezu 94 Jahren verstarb der Altveteran
von 1870/71 , Bauer Johann Praß , Jeringhave,der auf dem Hof seiner Väter, der bereits etwa
400 Jahre im Besitz der Familie ist, bis,in sein
hohes Alter unermüdlich schaltete und Waltere,
Praß übte eine große Reihe von Ehrenämternaus . Von 1894 bis 1919 gehörte er dem Ge¬
meinderat der Landgemeinde Varel an und
war von 1900 bis 1919 als Beigeordneter, stell¬
vertretender Gemeindevorsteher. Jahrzehnte ge¬
hörte er auch der Steuerschätzungskommissio»
an, war Gemetndeabschätzer , Beisitzer des Pacht¬
einigungsamtes sowie Sachverständiger und
Schätzer im Ministerium des Innern , Bis in
sein hohes Alter hinein war der Verstorbene,
der sich überall großer Wertschätzung erfreute,
überaus rüstig und rege . Bei der Obsterntezo-
er sich einen Oberschenkelbruch zu . Von diesem
Unfall hat er sich nicht wieder erholt.

Bad Zwischenahn. Die bislang in Bad
Zwischenahnbestehende Niederlassungder Holt-
hausschen Maschinenfabrik (Dinklage) ist aus¬
gehoben worden.

Holl Wege. Am Montag vollendete Wwe,
Marie Luks geh . Behlen, hier, ihr 80 . Lebens¬
jahr . Sie ist Mutter von elf Kindern.

Elsfleth. Die Kleiderkarten für die
Volksgenossen in der Stadt Elsfleth , etnschließ/
lich Oberrege, Deichstücken Fünfhausen und
Lienen. werden am heutigen Mittwoch, die M

Fremdenverkehr im Oktober
(Mttgeietlt '-vom Statistischen Amt der Stadt
Oldenburg — In Klammern die Zahlen der

Vormonats)
Im Monat Oktober 183S übernachtete» 21V9 llZ '

h
Fremde in der Stadt Oldenburg , und Mar
(1788 ) in Hotels und Gasthöfen, 12 (12) in sonstigst
Beherbergungsstiitten und 52 (81) in der Jugend-
Herberge. .

Von den Fremden stammten 2V29 (1775 ) nu-
Deutschland und 18 (23) aus dem Ausland , darmst«
8 (18) ans den Niederlanden . Die Gesamtzahl
Uebernachtungen betrug 4448 (4060 ) .
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NSDAP , Ortsgruppe Ofenerdiek
Heute , Mittwoch , 20 .3» Uhr , findet für alle Po¬

litischen Leiter eine Besprechung bet Weischer statt.
Keine Entschuldigung.

NSDAP , Ortsgruppe Ohmstede-Etzhorn
Heute , Mittwoch, 20 .30 Uhr, Arbeitstagung mit dem

lomm . Kretsleitr Pg . Jens Müller im „Müggen¬
krug" . Es nehmen keil alle Politischen Letter, dte
Führer und Füyrerinnen der Gliederungen und der
Vereine sowie dte Ortsvauernführer . Die Partei¬
genossen sind herzlich eingeladen.

HJ -Motorsportgef . „Gerd Munderloh"
Die Jahrgänge 1921 bis 1923 treten Donnerstag,

den 30. November, um 20 Uhr Willcrsstraße (Staats-
lmuschule) an.

W
Vle De»« «,« -»rvektssvont
stSGemetnschas « st durch Urrudio
Drei» vldcnSura -Stadt

Sportamt „Kraft durch Freude"
Auf allgemeinen Wunsch hin haben wir uns ent¬

schlossen, noch Donnerstag von 20 .30 vis 21 .30 Uhr
eine Fröhliche Gymnastikftunde für Frauen abzuhalten.
Diese Ghmnasttkstunde kann von jeder Volksgenossin
besucht werden und findet statt in der Gottorpftratze 6.

Unser Programm über die für jeden Volks¬
genossen offenen Sportkurse sieht augenblicklich fol¬
gendermatzen aus:
Fröhliche Gymnastik (für Frauen)

Montag : 20 .00 —21 .00 Uhr, Gottorpftratze 6
Donnerstag : 20 .30— 21 .30 Uhr, Gottorpftratze 6

Schwimmen lOeffentltche Badeanstalt,
Huntestratze 5)

Männer und Frauen : Dienstag 20 .15—21.15 Uhr
Nur für Frauen : Freitag 20 .15— 21 .15 Uhr
Familienbad : Sonntag 9.30—12 .30 Uhr

Oberhammelwarden am Donnerstag , und für
Neuenfelde am Freitag ausgegeben.

Nordenham. Zum Oberinspektor be¬
fördert wurde der aus Nordenham gebürtige
und bet der Ortskrankenkasse Oldenburg tätige
Karl Thunemann.

Nordenham. Der hiesige Ausbildungs¬
leiter Süthoff des Reichsluftschutzbundes
wurde zum Obertruppmeister befördert.

Nordenham. Eine Anwohnerin verlor
am Sonntag auf dem Wege Hanstng- und
Werrastraßeeine goldene Damen-Armbanduhr.
Der Finder hat sich bislang nicht gemeldet.

Abbehausen. Auf der Station Abbe¬
hausen wurde ein Bulle für Schlachtzwecke ver¬
laden , der das stattliche Gewicht von 926 Kilo¬
gramm aufwies.

Abbehaufen. Von berufener Seite wird
..noch lebhaft Klage über eine ungenügende Ver¬

dunkelung der Wohnungen geführt. Nunmehr
wird die SA zur Durchführung einer Kontrolle
mit herangezogen.

Phiesewarden. Die Niederdeutsche
Bühne Brake gibt am 2. Dezember in Phiese¬
warden im Rahmen einer KdF-Veranstaltung
das „Kunzert in Dippelshagen".

len Hoff —KleinholLermarm in - Idenburg
Der Ausscheidungskamps im deutschen Schwergewicht soll im Januar

in der Reichsbahnhalle steigen
Wie wir von zuständiger Seite erfahren, sottder in Hannover ausgefallene Ausscheidungs

kampf um die Stelle des Schwergewichtlersder
deutschen Nationalmannschaft zwischen dem be¬
kannten Berliner U Boxer Kleinholdermannund unserem Gaumeister ten Hoff im Januar >
m Oldenburg stattfinden. Jedenfalls hat der
Reichsbahn-Turn - und Sportverein bindende
Zusagen des Fachamtes für diesen Kamps . Das
genaue Datum steht noch nicht fest, da Klein
Holdermann unter Waffen steht und sein Frei-
koMmen für diesen Kampf somit von anderenStellen noch mit abhängt. Jedenfalls habenwir damit die sichere Aussicht , unseren auf¬
strebenden Meister endlich wieder einmal in
einem heimischen Ring zu sehen , was schonlange der Wunsch aller Oldenburger Boxsport-
anhänger ist.

Ten Hofss Kampf in Leipzig fiel aus
An Stelle der deutschen Nationalmannschaftder Amateurboxer, die ursprünglich am Mon¬

tagabend in Leipzig boxen sollte , trat die Aus¬
wahl des Protektorats Böhmen- Mähren, die

von der deutschen Ländermann¬
schaft hoch mit 14 :2 geschlagen worden war,

gegen die dortige Städtemannschaft an. Diese
Maßnahme wurde getroffen, um eine Ueber-
beanspruchung der Nationalmannschaft zu ver¬
meiden . Damit fiel auch der Kampf Hein
ten Hoffs-Oldenburg aus , der gegen den Gau¬
meister von Sachsen antreten sollte . Die Pro¬
tektoratsmannschaft gewann knapp mit 9 : 7
Punkten.

NiedeelaMens Reichsbundpokal - Eff
Zum Sonntagsspiel gegen Niederrhein

Gau Niedersachsen und Gau Niederrhein sind
am nächsten Sonntag in Braunschweig Gegner
im Reichsbundpokal-Vorrundenspiel. Für diesen
Kampf sind vom niederfächsischen Gausportwart
folgende Spieler in Aussicht genommenworden:

Flotho
(VfL Osnabrück)

Hundt Sukop
(Werder Breme») (Eintracht Braunschweig)

Votz Schulz Ttbulfli
(beide Arminia Hannover) (Werder Bremen)

Lachner Billen Fricke Baumann Lay
(Eintr . Br .) (VfL Osn .) (Eintr . Br .) (beide Hann. 90)

Als Ersatz stehen bereit : Müller . Eintracht Brschw.,
Vetter und Meyer, VfL Osnabrück.

Blexen. Das in Blexen veranstaltete
Wunschkonzert erbrachte bei überfülltem Saal
den Betrag von 4273 RM . der dem KWHW
überwiesen wurde.

Varel. Laut Erlaß des Reichsarbeits¬
führers wurde Fräulein Elisabeth Huxdors,
Tochter des verstorbenen Oberdeckoffiziers Hux-
dorf, Varel, zur Maidenoberführerin ernannt.

Wilhelmshaven. Dem Zollassistenten
Max Gretzbach in Wilhelmshaven wurde
das vom Führer verliehene Treudienst-Ehren¬
zeichen für 25jährige treue Dienste aus¬
gehändigt.

Aus Sldenburgee
Oldenburger Lichtspiele

„Fräulein"
Ein junges Mädel , lieb und nett , ist in einem

reichen Haus als „Fräulein " angestellt. Und während
sich alles um sie herum nur um die Höchst eigene
Person dreht , erkennt das „Fräulein " , über allem im¬
mer nur Für -die-andern -da-fein, daß sie selber auch
noch ein Herz hat . Ein recht großes , liebebedürftiges
Herz sogar. Die junge Ilse Werner , eine der be¬
gabtesten Nachwuchsfchauspielerinnen, bringt für die
Rolle des „Fräulein " ein« angeborene liebenswürdige
Natürlichkeit und heitere Anmut mit . Sie gestaltet
di« Rolle aus sehr innerlichem Erleben , das seine
Wirkung auf die Zuschauer nicht verfehlt.

Schauburg
„Der arme Millionär"

Dieser Bavaria -Film läuft in Erstaufführung . Ein
prächtiges Lustspiel, von dem man eigentlich vorher
schon weiß, was man von ihm zu Halten hat : denn
die Hauptrolle spielt Weiß Ferdl . Dieses unbezahlbare
Münchener Original , über die Grenzen Deutschlands
schon bekannt und belacht, bietet uns nun einmal
immer etwas besonderes. Dieser Humor ist zunächst
landschaftsgebunden, hier noch um so mehr als der
Film nach einer Heiteren Geschichte von Ludwig
Thoma in Szene gesetzt wurde . Und wenn diese Hetter-

Wilhelmshaven. Das Goldene Treu¬
dienst -Ehrenzeichen für 40jährige Dienstzeitver¬
lieh der Führer dem beimReicksbauamt tätigen
Regierungsoberbauinspektor Biederbeck.

Vestrup. Eine Kuh des Landwirts B.
brachte ein Kalb mit sechs Beinen zur Welt.
Das Jungtier besaß vier Vorder- und. zwei
Hinterbeine. Da außerdem der Kopf des Tieres
schief gewachsen war , mußte es notgeschlachtet
werden.

Cloppenburg. Das Goldene Treudienst-
Ehrenzeichenwurde dem Lehrer Hugo Heyser
in Cloppenburg verliehen.

Lichtspielhäusern
keil nun doch Allgemeingut wird , und gar nicht mehr
so lokal wirkt, dann ist es eben Weiß Ferdl , der uns
mitreißt und uns von Herzen lachen läßt . Hier ist er
einmal eingebildeter Millionär und seine Kunst, pfiffig
und mit großer Geste die Umwelt zu beherrschen,
feiert wahre Triumphe . Immer steht er im Mittel¬
punkt, immer dreht sich alles um ihn — eine köstliche
Type. Die Handlung gibt ihm so recht Gelegenheit,
sich auszuioben und uns ununterbrochen in gute Laune
zu versetzen. Man wird nicht müde, sich dieses ver¬
schmitzte Gesicht anzuschauen, in dessen Augen eine
ganze Welt von Schalk und frohester LebensSejahung
liegen. Ausgezeichnete Nebenspielei, u . a . Ursula
Grableh und Georg Alexander runden das Spiel nach
der angenehmen Seite ab.

Park -Lichtsprele
„Menschen vom Varietö"

Diese erregende Spannung zwischen Hintergrund
und Vordergrund aus der ewig wechselnden Bühne
des Varieihs , zwischen Schein und Wirklichkeit ist das
Grundthema des Films „Menschen Vom Varieth,, mit
den Hauptdarstellern Attila Hörbiger, Christi Mar-
dahn, Karin Hardt und vor, allem La Jana , die sich
auch hier wieder das Herz des Publikums mit ihren
wundervollen Tänzen gewkimt. Menschliche Schicksale,
ausgezeichnete artistische Leistungen, die immer wieder
anziehende Atmosphäre: das ist es, was diesem sehr
bekannten Film sein besonderes Gesicht gibt.

Familieu-Nachrichten
anderen Blättern entnommen

Geboren:
Karl Moritz und Frau Maria geb . Meier , Oldenburg,

ein Sohn
Rudolf Schneider und Frau Käthe geb . Landschosf,

Oldenburg , ein Sohn
Feldwebel Reinhold Minhoss und Frau Lucie

geb . Herz, Oldenburg , ein Sohn
Wachtmeister Albert Kompa und Frau Friedchen

geb . Walter , Rastede, ein Sohn
Jan Everhardus und Frau geb . Fellfensiek,

Neuenburg, ein Sohn
Verlobte:
Magdalene Meyer mit Hans Eisenhauer,

Aurich/Himmelreich
Dorothea Röben mit Erwin Bartels,

Halsbek/Westersteds
Anni Rufsslmann mit Unteroffizier Helmut Schnier,

Schlutter/Lefum
Käte Reimers mit Hermann Kluiter , Emden/Norden
Peta Jggena mit Bernhard Dünnebier,

Norden/Seershausen
Elfriede Martens mit Unteroffizier Siegfried

Stetnacker, Etzhorn I
Lieschen Bantelmann mit Unteroffizier Gustav Probst,

Oldenburg
Hertha Hinrichs mit Oberleutnant Ernst Vorbach,

Varel
Hanna Schwarting mit Unteroffizier Helmut Kruse.

Varel/Wilhelmshaven
Vermählte:
Franz Blank und Frau Anneliese geb . Wedelich,

Elsfleth
Willibald Meyer und Frau Friede! geb . Matthes,

Varel/Grotzdeuben
Helmerich Carls und Frau Gertrud geb . von Thülen.Sands
Masch .-Maat Wilhelm Kaup und Frau Elisabeth

geb . Müller -Wolter, Nordenham/Cuxhave»
Franz Münzebrock und Frau Nina

geb . Schulte-Mesum, Ruhle
Heino Dieksen und Frau Johanne geb . Müller , Brake
Johann Bartels und Frau Mimt geb . Töpken, Schwei
Gestorben:
Marie Jantzen , Emden, 76 Jahrs
Minna Fitste geb . Hesse , Hüllstederdiele, 33 Jahre
Helene Warntjen Wwe. geb . Hobbiebrunken, Westerloy.

79 Jahre
Gerda Meyer, Delmenhorst, 7 Jahre
Johanne Kimker geb . Hettmeyer, Stuhr , 63 Jahre
Harry Lürtzen, Delmenhorst, 31 Jahre
Herro König, Neßmersiel, 65 Jahre
Johann Meyer, Berne , 73 Jahre
Henriette Meinders geb . Minnich, Emden, 65 Jahre
Josefine Albers Wwe. geb . Eichmann, Schnetlage,63 Jahre
Marta Elise Maßs geb . Schumacher, Wilhelmshaven
Joseph Meißner , Wilhelmshaven , 71 Jahre
Berta Reimann , Wilhelmshaven , 69 Jahre
Gestne Jordan geb . Schnier, Wilhelmshaven, 63 Jahre
Johann Praß , Jeringhave , 93 Jahre
Elfriede Weers , Mollberg, 6'/- Monats
Bernhard Balte , Brake, 77 Jahre
Dieter Nienaber , Rastede, 5 Monate
Johann Windmann , Sandhatten , 58 Jahre
Frieda Reuse geb . Herzberg, Oldenburg , 61 Jahre

VS8öN0>
Bin «? kstl « k iik «?

LLI Rill
20 . Fortsetzung'

Es ist übrigens inzwischen zu dunkel gewor¬
den. um noch eine eingehende Garteninspektwn
vorzunehmen . Außerdem ist auch Lieske nicht
da. Aber morgen wird er einmal ausführlich
mit ihm sprechen.

Dann stapft er wieder in sein Wohnzimmer
zurück, bleibt noch eine Weile an der offenen
Verandatür stehen und will sich gerade vm-
tvenden , um sein Schlafzimmer aufzusuchen , als
die Klingel durch das Haus schrillt.

Nanu, wer kommt denn da auf die blöde
Idee, ihn noch am Abend zu besuchen?

Er fühlt, wie schon wieder der Aerger in ihm
aussteigen will, während er sich in die Diele
hiuausbegibt.

Anna, die inzwischen geöffnet und den Be¬
sucher Hereingelaffen hat, kommt ihm schon
entgegen . . ^

„Da draußen ist einer — von der Polizei",
verkündet sie, „den Namen Hab' ich nicht ver¬
standen , irgendso etwas wie Peter . .

Hermsbach stürmt an ihr vorbei.
Kriminalkommissar vr Petermann , seinen

unvermeidlichen steifen Hut an sich gedruckt,
lächelt.

„Eine späte Störung "
, entschuldigt er sich,

»aber eine angenehme, wie ich hoffe ."
Theo Hermsbach ist davon nicht ohne

weiteres überzeugt.
Aber er reicht dem Kriminalkommissar die

Hand und ladet ihn ein, näherzutreten.
„Ich bin froh, daß ich mit einem verminsti-

Sen Menschen ein Wort reden kann"
, knurrt er

und führt den Kommissar in das Wohnzimmer.
Aber der Kommissar wehrt sich ein bißchen.
„Wollen wir nicht lieber ins Musikzimmer

Sehen und dort einiges in Ordnung bringen? "
sagt er lächelnd , während er ein längliches
Paket hervorholt, das bisher neben ihm auf
dem Fußboden gestanden hat. ,

Theo Hermsbach betrachtet das längliche
Paket mit einigem Mißtrauen.

„An Ordnung bringen? Im Musikzimmer?
Plötzlich erhellen sich seine Züge. „ Menschens¬
und — Verzeihung, Herr Kommissar . Sie
haben doch nicht etwa , . ."Er reißt jetzt dem Kommissar das Paket ge¬
radezu aus den Händen, nimmt sich kaum - die
Kit , die Schnur richtig aufzumachen, streift die
Papierhülleab und bricht dann in ein dröhnen-
« eA befreiendes Lachen aus.

Die Bilder! Der Manet und der Frans Hals!

Roman von Hanns Rein Holz Nachdruck verboten,
Copyright bh Horn -Verlag , Berlin SW 11

Theo Hermsbachhat das Gefühl, als ob ein
Eisblock in seinem Herzen zu schmelzen beginnt.

Er betrachtet nur immer die Bilder , lacht,
freut sich wie ein Kind, läßt den Kommissar
stehen , läuft in sein Musikzimmer hinein,
kommt gleich darauf etwas verlegen wieder
heraus.

„Entschuldigen Sie . . . bitte, kommen Sie
doch . . . ! " Und dann steht er schon wieder in
seiner Bibliothek, auf einem Stuhl , der unter
der schweren Last leise ächzt.

So, , mm hängen die Bilder an der Wand,
und Theo Hermsbach tritt einige Schritte zu¬
rück . Sein Gesicht wird beinahe feierlich.

Endlich räuspert sich der Kommissar.
„Alles Gute ist niemals beisammen" , sagt er

bedeutungsvoll, „die Bilder sind wieder da,
aber eine kleine Enttäuschung werden Sie hin¬
nehmen müssen , Herr Hermsbach."

THSö Hermsbach wercket sich brüsk herum,
„Eine Enttäuschung? Etwa Hartmann — ? "
„Nein."
Worauf Theo Hermsbach hörbar aufatmet,
„Na, Gott sei Dank !" sagt er.
Sie gehen in die Bibliothek hinüber, und

dann holt er aus einem verschlossenen Schrank
eine dickbauchige Flasche mit einer goldgelben
Flüssigkeit hervor.

Der Kommissar läßt es sich gefallen , daß
Theo Hermsbach eine große , flache Schale voll¬
gießt und dann . noch eine . Sie trinken
schweigend.

„So "
, wischt sich Hermsbach mit der Zunge

die Mundecken aus , „und nun bereiten Sie mir
also die angekündigte Enttäuschung. Sie kann
nicht mehr allzuschlimm aussallen, seitdem die
beiden Bilder wieder da sind ."

Sie sitzen an einem runden Tisch in der Ecke
des Zimmers . Eine hohe Ständerlampe ver¬
breitet ein ruhiges, gedämpftes Licht . Die
Sessel sind so weich , daß vr Petermann fast
darin versinkt , und darum um so schmerzhafter
die gewaltige Müdigkeit empfindet, dte ihn
immer stärker überkommt.

„Sie werden sich nach einem anderen Gärt¬
ner umsehen müssen "

, sagt er dann.
Theo Hermsbach stößt ein dunkles Fauchen

hervor. „Lieske ? " sagt er dann im Tone
höchster Ueberraschnng . . »

„Ja Lieske . Aber wenn Sie wollen: dann ist
er diesmal das Opfer allzu verlockender Um¬
stände geworden."

Dann berichtet er von dem Erfolg, den
Schweikert gehabt hat. Lieske ist ihnen richtig
ins Garn gegangen. Er ist abends mit den
beiden Bildern in das Lokal , in das ihn Henne
bestellt hat, gekommen und hat keinerlei Wider¬
stand geleistet , als Schweikert ans dem Hinter¬
gründe auftauchte und ihn festnahm.

vr Petermann leitete die erste Vernehmung,
und Lieske gab unumwunden zu. daß er die
beiden Bilder gestohlen hatte. Eigentlich war
es ja gar nicht feine Absicht . Aber als er merkte,
daß Ulf Hartmann durch verschiedene Umstände
sehr stark belastet war , kam ihm der Gedanke,
daß eine so günstige Gelegenheit nur selten
wiederkäme . Da erst nahm er die Bilder von
den Wänden, zu einer Zeit also , da Hermsbach
schon lange wieder im Hause war . Aber
dann getraute er sich mit den Bildern nicht
weiter. Erst nach Tagen fand er den Mut , sie
zum Verkauf anzubieten, und dieser Verkauf
wurde ihm zum Verhängnis.

„Er hätte klüger getan"
, schließt der Kom¬

missar seinen Bericht, „ die Bilder auch weiter¬
hin bei sich in der Stube zu bewahren . . ."

Theo Hermsbachbleibt noch eine Weile ruhig
sitzen, als der Kommissar seinen Bericht beendet
hat. Er muß diese Mitteilung erst einmal etwas
verarbeiten. Ein Klingelzeichen läßt ihn und
den Kommissar aufhorchen . Draußen auf der
Diele werden die Schritte Annas hörbar.

„Jedenfalls "
, sagt Hermsbach mit seiner

tiefen Baßstimme, „bin ich froh, daß auch in
diesem Falle kein Verdacht auf Ulf Hartmann
sitzen bleibt. Wissen Sie . Herr Kommissar —
der Junge fehlt mir sehr . Es war ein un¬
erträglicher Gedanke , daß ausgerechnet er . .

Anna, das Hausmädchen, steht Plötzlich vor
ihnen. Zwar hat ihr Theo Hermsbach schon
hundertmal aufgetragen, vorher anzuklopsen.
Aber diesmal hat Anna recht, wenn sie es
wieder einmal vergessen hat.

„ Herr Hermsbach " stottert sie ganz aufgeregt,
„draußen ist — "

Sie verschluckt sich , läuft rot an . und Herms¬
bach fährt gerade wütend auf:

„Run reden Sie doch weiter!"
Da Wird die Tür , die zur Diele hinaussührt.

zum zweiten Male geöffnet , und Ulf Hartmann
steht auf der Schwelle.

Anna, die sich langsam in den Hintergrund
verdrückt , hat gerade noch Gelegenheit,
mit eigenen Augen festzustellen , daß auch Herr
Hermsbach mitunter ein Gesicht machen kann,
das man nicht gerade als geistreich bezeichnen
mutz.

Hartmann ist mit Wenigen Schritten bei
Hermsbach.

„Bitte , entschuldigen Sie mein spätes Ein¬
dringen"

. sagt er , „aber Sie haben mehr als
jeder andere das Recht . . ."

Erst jetzt entdeckt er , daß Hermsbach nichi
allein ist und blickt betroffen auf den Kriminal¬
kommissar , der sich langsam aus seinem Sessel
erhoben hat.

vr . Petermann nennt seinen Namen.
Ulf Hartmann hat den Namen schon von Lore

vernommen und weiß Bescheid.
„Es trifft sich gut, Herr Kommissar , daß Sie

.da sind "
, sagt er und wendet sich dann mit einer

entschlossenen Bewegung zur Tür um.
Hermsbach hat sich endlich etwas gefaßt.
Und nun donnert sein gewaltiges Organ los.
„Sagen Sie mal. Hartmann , sind Sie eigent¬

lich plötzlich verrückt geworden? Oder was ist
eigentlich in Sie gefahren? Wissen Sie , daß
das die größte Unverschämtheit. . . O, Ver¬
zeihung!"

Der gerade eröffnete Redeschwall bricht plötz¬
lich ab denn Hermsbach wendet sich überrascht
der Tür zu . durch die soeben eine junge Dame
tritt.

Auch vr . Petermann starrt etwas verblüfft
auf die unerwartete Besucherin.

Ulf weidet sich einen Augenblick an den über¬
raschten Mienen der beiden Herren.

Dann macht er eine knappe Bewegung.
„ Meine Braut "

, sagt er nur und nennt keine»
Namen weiter.

Hermsbach murmelt etwas, was „Sehr er¬
freut" heißen kann , und gibt der jungen Dann
die Hand. Er fühlt, wie die Hand, die er jetz:
in der seinen hält, heftig zittert.

Ein ganz sonderbar̂ Gefühl überkomm:
ihn. Ein Gefühl, das siedend heiß in ihm auf¬
steigt und ihn verwirrt macht.

Hartmann zieht entschlossen zwei Stühle
heran.

„So "
, sagt er , und nun meineHerren, werde

ich Ihnen eine kurze Geschichte erzählen."
Theo Hermsbach mutz noch immer die junge

Dame betrachten , die ihm genau gegenübersitzr.
Ihre Augen versinken ineinander, und in
Hermsbach steigt eine sonderbare Rührung em¬
por, die er sich nicht erklären kann.

Aber er fühlt noch genau das Zittern der
schmalen Hand.

vr . Petermann blickt kurz auf.
„Ich störe also nicht ? " versichert er sich.
Ulf wehrt ab.
„Im Gegenteil, Herr Kommissar , es ist so¬

gar gut so. " Er macht eine kurze Pause und
wendet sich dann wieder Hermsbach zu : „Sie
wissen , daß ich vor neun Tagen iu diesem
Zimmer hier auf einen Anruf wartete."

(Schluß folgt.)
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Je weniger gute Tage wir hinsichtlich der
Witterung noch haben — und das dürften zum
Jahresschluß immer weniger werden — um so
mehr häufen sich

die Arbeiten auf dem Felde.
Darüber werden sich sicher viele sehr wundern
und sagen, nun , die Hauptarbeit ist ja ge¬
schafft . Die Ernte ist geborgen , das Vieh im
Stall , das Futter — wenn auch nicht in über¬
reichlichem Maße — vorhanden, was kann da
noch viel passieren . Nur dem tüchtigen Prak¬
tiker ist es klar, daß die Arbeit in der Land¬
wirtschaft nie abreitzt , nie fertig wird, sondern
jeder Tag wieder neue Arbeit bringt. Arbeit,
die im Augenblick zwar überflüssig erscheint,
auch nicht einmal dringend ist, aufs Ganze ge¬
sehen aber letztlich für den Betriebserfolg und
damit für die Sicherung der nächstjährigen
Ernte von ungeheurem Einfluß sein kann . Für
den Grünlandwirt heißt es jetzt m der
arbeitsärmeren Zeit

die Reinigung der Gruppen und Gräben

durchzuführen. Wenn das nicht jetzt in der
etwas ruhigeren Zeit geschieht , dann kann es
infolge der bestehenden Knappheit an Arbeits¬
kräften sehr leicht dazu kommen , daß diese Ar¬
beiten in Vergessenheit geraten oder später in- ,
folge Ueberlastungeinfach überhaupt unerledigt
bleiben. So wertvoll ein genügender Vorrat
an Wasser für die Erzeugung jeglicher Pflanz¬
lichen Masse auch ist, so schädlich kann aber
auch ein Zuviel an Feuchtigkeit sein . Der Bo¬
den einerlei, ob Wiese , Weide oder Acker, muß
stets hinreichend durchlüftet werden. Das aber
kann er nicht , wenn der Wasserstand zu hoch,
die Wassermeuge im Boden also zu groß ist.
Ist dies aber der Fall , dann tritt sehr schnell
eine Versäuerung des Bodens ein , mithin also
jener Reaktionszustand, der für das Wachstum
der Pflanzen schädlich ist. Die Reinigung der
Grüppen und Gräben ist besonders dort ange¬
bracht , wo

„rote Motten " oder „Röhrmotten"
wie wir plattdeutsch sagen , in den Gräben
stehen . Als solche bezeichnen wir nämlich die
ockergelben Schichten am Grabenrand oder der
Sohle die sich bilden, wenn oben auf den
Wasserflächen jene petroleumschillern-de Schicht
zu sehen ist . Nicht allein das Wasser ist dann
völlig unbrauchbar, so daß kein Frosch oder
Fisch darin zu leben vermag, nein, auch ein
solcher Boden ist tot. Sie bildet nämlich jene
Bodensäuren, die sich wie Wasser im Boden
festsetzen. Allein mit einer Kalkung ist da nichts
getan. Wir müssen das Nebel an der Wurzel
packen und erst einmal für eine gründliche
Entwässerung sorgen. Diese aber setzt
voraus , daß . sämtliche Grüppen und Gräben,
Vorfluter, Tiefe und Kanäle gereinigt werden,
damit das überflüssige Master zu jeder Zeit
freien Ablauf hat. Weil wir in unseren Nie¬
derungsgebieten aber gerade in diesen Monaten
mit stärkeren Niederschlägen zu rechnen haben,
die uns unter Umständen einen erheblichen
Schaden zufügen können , die für Jahre hinaus
anhalten können , müssen wir erst recht dafür
sorgen, daß das Master ablaufen kann , um so
mehr, als alles Wasser zur Küste hinströrm,
wir also viel Wasser vom Binnenlande aus¬
nehmen müssen.

Alber nicht nur auf dem Grünland,
auch auf dem Acker

ist ein zu hoher Wasserstand von großem Nach¬
teil. Neben der Reinigung der Gräben und
Grüppen bzw . einer gut arbeitenden Drainage,
kommt es noch auf eine frühzeitig gegebene
Winterfurche an . Durch die reichlichen Nieder¬
schläge in unserem Klima kommt gerade dieser
Arbeit große Bedeutung zu , weil nämlich da¬
durch der Ackerboden immer wieder dicht¬
schlemmt und sich verdichtet . Dadurch wird die
Lust restlos aus dem Boden Herausgetrieben
bzw . der Acker von der Luft abgeschlossen . Wie
aber der Mensch und das Tier zum Leben un¬
bedingt Luft benötigen, so auch die Pflanzen,
damit sich alle Umsetzungen im Boden in nor¬
maler Weise vollziehen können und die Pflanze
somit günstige Wachstumsbedingungen vor-
sindet . Wir erzielen also mit der Herbstfurche
eine möglichst gute ' Durchlüftung des Bodens
und gleichzeitig eine sehr gute Tiefenlockerung,
damit die Pflanzenwurzeln später nicht nur an
der Oberfläche bleiben, sondern auch möglichst
tief in den Untergrund eindrtngen können , um
die dort lagernden Reservestoffe aufzuschließen
und in späteren, etwa einsetzenden Trocken¬
perioden auch von dort genügend Feuchtigkeit
holen zu können . Gleichzeitig erhöhen wir durch
die Herbstfurche den Humusgehalt des Bodens,
schaffen also unseren großen Helfern, den aber¬
tausende » Bakterien, günstige Lebensbedingun-
gen . Ihre Tätigkeit aber spielt sich vor allen
Dingen in der oberen Bodenschicht ab , weshalb
wiederum ein allzu tiefes Pflügen von Nach¬
teil wäre. Aus diesem Grunde gilt ja auch die
alte Regel: ,

Flach pflügen , aber tief lockern!
Damit erreichen wir nämlich gleichzeitig wie¬

derum eine Lockerung der durch ständiges Pflü¬
gen in gleicher Tiefe entstandene „feste" Schicht,
die so hart werden kann , daß die Pflanzen¬
wurzeln sie nicht zu durchdringen vermögen.
Diese Lockerung der verhärteten Pflugsohle kann
jedoch schon mit einem einfachen Haken erreicht
werden, der am Pslugkörper angebracht ist. Je
schwerer der Boden ist, um so nötiger ist diese

Tiefenlockerung , weil diese zur Verhärtung
neigende Schicht sich besonders auf diesen und
weniger aus den leichteren Böden bildet. Wir
werden es also richtig machen,

wenn wir nicht tiefer Pflügen als bisher
und dafür aber die Pflugsohle und den
Untergrund lockern.

*
Die kommende Woche bringt uns nun schon

wieder eine
Versteigerung von Bullen und Färsen

der Oldenburger Herdbuchgesellschaft in Olden¬
burg-Osternburg. Sie findet am Dienstag , 5.
Dezember , in der Versteigerungshalle an der
Wunderburgstraße statt, und beginnt um 10.30
Uhr. Auf der letzten Auktion konnten alle Bul¬
len und Färsen zu einem hohen Durchschnitts¬
satz glatt abgesetzt werden. Dasselbe gilt von
den Versteigerungenin Osnabrück und Aurich.
Die kommende Versteigerung erfährt besonders
in Bullen eine sehr starke Beschickung . Es wer¬
den annähernd 100 amtlich gekörte Herdbuch¬
bullen zum Verkauf gestellt , die nach strengen
Gesichtspunkten ausgewählt worden sind und
in Form und Leistungsabstammunghöchsten An¬
sprüchen gerecht werden. Die Oldenburger Bul¬

len zeichnen sich im besonderen durch Schwere
und gute Gewichte aus . Außer Bullen werden
70 hochtragendeHerdbuchfärsenversteigert wer¬
den . Die. Zuchtleitung übernimmt die treu¬
händige Erledigung schriftlicher Kaufaufträge.
Der Katalogversand erfolgt kostenlos durch die
Oldenburger Herdbuchgesellschaft , Oldenburg
i. O.. Osterstratze 16 , Ruf 4187.

Vorauswahl für die Versteigerung
im Januar

Die Anmeldung von Bullen zur Vorauswahl
für die Versteigerung am 10. Januar 1940 in
Oldenburg mutz bis zum 2 . Dezember umer
gleichzeitiger Einsendung der Ahnentafel bei
der Geschäftsstelle in Oldenburg erfolgen. Falls
noch keine Ahnentafel vorhanden, ist mit der
Anmeldung des Bullen die Ausfertigung der
Tafel zu beantragen. Für die nach dem 2. De¬
zember angemeldeten Bullen wird die Nach¬
meldegebühr gehoben.

Haupttörung der Butten 1946
Die Hauptkörungen finden zu der gewohnten

Zeit statt und beginnen gleich nach Neujahr.
Die Vorführungstermine werden' rechtzeitig be¬
kanntgegeben.

Die feuchte Herbstwitterung hat eine un¬
gewöhnliche Vermehrung der Ackerschnecken zur
Folge gehabt , die jetzt überall die jungen Win¬
tersaaten von Getreide und Oelsrüchten zer¬
fressen . Besonders stark gefährdet sind an
Gräbern, Wiesen oder Weiden angrenzende
Ackerstücke, auf denen die Schnecken nicht selten
große Kahlstellen fressen , die leicht als von
Schneckenfratz herrührend an den silberglänzen¬
den Schleimspuren zu erkennen sind . Die
Pflanzen werden bis in den Boden hinein
zerfressen und daher völlig vernichtet, so daß
in der Regel Neubestellung nach stärkerem
Schneckenfratz erforderlich ist. Aber auch schon
leichterer Schneckenfraß hat stets lückige Feld-
bestände zur Folge, was in diesem Jahr aus
jeden Fall und mit allen zur Verfügung
stehenden Mitteln vermieden werden mutz.

Zur Bekämpfung können zunächst Streu-
mittel perwendet werden, die nehen ihrer
ätzenden Eigenschaft gleichzeitig Düngerwirkung
haben, also Aetzkalk (3- 416 Dz ./Hkt .) , Staub-
kainit (416 —6 Dz ./Hkt .) oder Kalkstickstoff (1 bis
116 Dz ./Hkt .) . Wichtig ist, daß diese Streumittel
abends spät oder morgens sehr frühzeitig in
der angegebenen Menge nicht auf einmal aus¬
gestreut werden, sondern zunächst nur die
Hälfte und nach Ablauf Von 15 bis höchstens
30 Minuten der Rest . .

Sehr wirksam sind auch Arsen-Kleie -Köder,
die abends breitwürfig auf die befallenen
Flächen

' gestreut werden. Diese Ködermittel
kann man sich selbst Herstellen durch Mischung
von 50 Kilogramm Weizenkleie und 2 Kilo¬
gramm Schweinfurter Grün . Dieses Gemisch
wird gleichmäßig mit 25 Liter Wasser ange-
seuchtet . Je Hektar werden 100 bis 120 Kilo¬
gramm dieser Ködermischung benötigt. Da
Schweinfurter Grün sehr giftig ist, muß man
bei der Selbstherstellung dieses Giftköders vor¬
sichtig umgehen.

Auf das von der Biologischen Reichsanstalt
für Land- und Forstwirtschaft anerkannte
„Peco-Schneckentod " (Hersteller Glanzit-Gesell¬
schaft , Horchheim bei Worms) , das nicht nur
abtötend, sondern gleichzeitig anlockend auf
Ackerschnecken wirkt, sei besonders hingewiesen.
Dort , wo die Selbstherstellungvon Arsen-Kleie-
Ködermitteln auf Schwierigkeiten stößt oder
aber düngende Streumittel nicht mehr gegeben
werden dürfen, kann die Ackerschneckenbekämp¬
fung mit diesem fertigen Handelspräparat leicht
und sicher durchgeführt werden. Kein Bauer
unterlasse jetzt die Schneckenbekämpfung mit
einem der angegebenen Mittel , wenn er nicht
zu seinem Schaden und zum Schaden unserer
Ernährungsfreiheit im Laufe der Herbstmonate
Kahlfraß in seinen Getreide- und Oelsaat-
beständen erleben will.

Wenn in diesen Tagen vom Reichsnährstand
auf die Bedeutung der von ihm bereits vor
längerer Zeit' in Angriff genommenen Boden¬
untersuchungsaktionhingewiesen wird , die nun
unter Einsatz ehrenamtlicher Hilfskräfte, ins¬
besondere der Schüler der Landwirtschafts¬
schulen , der Hitler-Jugend , von Jungbauern
und bisher stellenweise auch des Reichsarbeits¬
dienstes beschleunigt werden soll , so wird da¬
durch die Bedeutung der Bodendüngung stärker
denn je zuvor in den Mittelpunkt des öffent¬
lichen Interesses gerückt . Gerade durch die
falsche Anwendung der Handelsdüngemittel
mußte in den Anfängen dieser Methoden viel
Lehrgeldbezahlt werden. Die Düngerindustrien
haben von sich aus sehr bald erkannt, daß es
nicht allein daraus ankommt, die Düngemittel
zu verkaufen, sondern in erster Linie darauf,
daß ihre volle Wirkung für den landwirtschaft¬
lichen Betrieb gewährleistet wird . Andererseits

geschaffen bzw . — was besonders auf Haas
zutrifft — die Untersuchungenorganisiert. Durch
diese systematische Untersuchung der Dünge¬
mittellieferungen von seiten der Genossen¬
schaften ist das Vertrauen der Landwirtschaftin das Handelsdüngemittelgeschäft gestärktworden. Die Notwendigkeit einer sorgfältigen
Bodenuntersuchung zur Feststellung des Dün¬
gerbedarfs ist später überall anerkannt worden.
Hier ist die Landesbauernschaft Sachsen inso¬
fern vorbildlich gewesen , als dort Genossen¬
schaften und Handel für ihre Bezieher diese
Bodenuntersuchungen kostenlos durchgeführi
haben. Die neue Aktion des Reichsnährstandes,die bereits seit einiger Zeit läuft und . voraus¬
sichtlich in etwa zwei Jahren abgeschlossen fein
dürfte, bildet den letzten Schlußstein in dieser
Entwicklung.

Auf die tiefe Ueberwinterungs-
furche kommt es an

Von der richtigen Bodenbearbeitung werden
die Höhe und die Sicherheit' unserer Ernten
entscheidend beeinflußt, und zwar weit mehrals noch vielfach angenommen wird . Der durch
Tiefpflügen im Spätherbst und im Vorwinter
zu schaffenden Ueberwinterungsfurche kommt
für nahezu alle Fruchtarten deshalb grund¬
legende Bedeutung zu . Es ist daher zur Zeit
bei trockenener Witterung jeder Tag . jede Ar¬
beitskraft, jedes Gespann für das Herbstpflügcn
zu nutzen . Auf jeden Fall sind die für den
Flachs- und Hanfanbau , ferner die für Som¬
mergerste und Futterrüben bestimmten Flächen
noch vor Eintritt des Winters tief zu Pflügen,
soweit dies die derzeitige Arbeitslage irgend¬
wie zulätzt. Nur so können die anderweitig
nicht erreichbaren, einzigartigen Vorteile der
Einwirkung des Frostes auf die rauhe Furche
gesichert und die ersten Voraussetzungen für
eine vorzügliche Bodengare, für Erhaltung der
Winterfeuchtigkeit und für frühe Saatzeit ge¬
schaffen werden.

mußte auch dafür Sorge getragen werden, daß
der Bauer eine Garantie für den Nährstoff¬
gehalt der Düngemittel, die er kaufte , bekam.
Es ist ein merkwürdiges Zusammentreffen, daß
gerade in diesen Tagen der 100. Geburtstageines Vorkämpfers auf diesem Gebiete fällt.
Wilhelm Haas , der Organisator des ländlichen
Genossenschaftswesens, hatte sich schon in den
achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
gegen unklare Methoden im Düngerhandel ge¬wandt . Er verlangte Garantie für preiswerten
Einkauf der Handelsdüngemittel und Bezah¬
lung nur nach Wertbestandteilen und nach dem
Befund der chemischen Analyse. In diesen
Gedankengängen traf er sich mit Professorvr . Paul Wagner, dem hervorragenden For¬
scher und Wissenschaftler auf dem Gebiete der
Pflanzenernährung . In gemeinsamer Arbeit
haben diese Männer Methoden zur Unter¬
suchung der Handelsdünge- und Futtermittel

Mentzel und von Lengerkes landwirtschaftlicher Hklfs-
und Schreiskalender . 83 . Jahrgang 1940 . Zwei Teile.
I . Teil (Taschenbuch ) in Leinen gebunden 2,50 RM.
II . Teil ( Landw . Fach - und Adreßbuch ) gehestet'
einzeln 2 RM . Beide Teile zusammen 3,30 RM.
Verlag Paul Paretz , Berlin SW 11, Hedemann¬
straße 28 und 29.

93 Jahre steht der „ Mentzel " bereits im Dienste der
Landwirtschaft und hat sich dabei unter einem er¬
lesenen Mttarbetterftab tüchtiger Praktiker und Wissen¬
schaftler , u einem in Inhalt und Ausstattung schlecht¬
hin vorbildlichen und erschöpfenden Fachtaschenbuch
entwickelt . Fachkalender und Fachbuch in einem , ent¬
hält er Buchungsformulare und Merkliften , fachliche
Hilfstabellen , kurze Ueberstchten , Anleitungen für dis
Fütterung , die Düngung , den Pflanzenbau , für die
Tierhaltung , Tierzucht , Tierheilkunde , Milchwirtschaft,
den Marktverkehr , die Berechnung der Arbeitsleistun¬
gen und der Ernteerträge , den Preis , die Größe , den
Einsatz und die Verwendung derMaschinen , kurz
alles , was man in der Praxis , aus dem Feld wie im
Stall , auf dem Hof wie im Forst und Büro , Tag für
Tag zur Orientierung und Unterstützung braucht , und
zwar in einer mustergültigen Vollständigkeit und
praktisch unmittelbar verwendbaren Form . Ganz be¬
sonders dürfte auch wieder der 2. Teil , das landwirt¬
schaftliche Fach - ustd Adreßbuch , begrüßt werden , das
in erstaunlicher Reichhaltigkeit neben ausgezeichneten
aktuellen Fachaussätzen über die wichtigsten landwirt¬
schaftlichen Steuersragen , über verstärkten Maschinen¬
einsatz , Ersatz -Futterbau , Landmaschinen usw ., ein
besonders umfassendes Adreßbuch der landwirtschaft¬
lichen Behörden und ihrer Beamten , des Reichsnähr¬
standes einschließlich der Kreisbauernführer , der Zu¬
sammenschlüsse zum Zwecke der Marktordnung , der
Tierzüchter - und Saaizuchtvereinigungen und -gefell-
schasten , der Reichsviehverwertungsgenossenfchaft , des
Pflanzenschutzdienstes , des Ausbildungs - und For-
schungswefens für Großdeutschland enthält . Wer mit
diesen Dingen täglich zu tun hat . braucht auch Tag
für Tag den „ Mentzel ", der sich durch seine vollgültige
Leistung bezahlt macht von der ersten bis zur letzten
Stunde des Jahres.

Nach der Einstallung Des Viehes zur Winter¬
haltung treten erschwerende Bedingungen ein,
die möglichst zu mildern unsere Sorge bleibt.
Luft, Sonne und Bewegung, Wärme, Wasser
und naturgemäßes Futter mit hinreichendVita¬
minen und Mineralien außer den nötigen Nähr¬
stoffen , Eiweiß, Fett , Kohlehydrat und Ballast
als Rohfaser, daß sind die Haltungsbedingungen
für das Vieh auch im Winter außer der er¬
forderlichen Pflege und Sauberkeit.

Für das Futter wird meistens gesorgt. Man
berechnet die Rationen und prüft sie durch
Fütterungsversuche mit Zulagen am Ertrag
nach . Die Sonne ist Lebenselement für alle
Lebewesen ; gerade im Winter wirkt sie heilsam.
Sie bildet das O-Vttamin , sie fördert die Bil¬
dung der roten Blutkörperchen. Bewegung durch
Auslaus auf der etngezäunten Dungstätte nutzt
dem Vieh und dem Dünger. Außer bei Ostwind
tun täglich zwei Stunden Bewegung in der
Mittagssonne dem Vieh gut. Es bleibt gesünder
als monatelang angekettete Tiere, die kaum
einen Schritt rechts und links treten können,
und deren einzige Muskelarbeit das Aufstehen
und Hinlegen ist. Bei mildem Wetter können
Jungvieh , altmilchende und trockenstehende
Kühe auf zwei Stunden auch aus die Hoskoppel
aus Winterweide gehen . Nach der notigen Be¬
wegung mntz das Vieh die ebenso notwendige

Ruhe haben. Beim Wiederkäuen soll es nicht
gestört werden. Besuch im Stall mit Beunruhi¬
gung des Viehes zeigt sich als Milchabfall beim
nächsten Melken . Gewitter, Fliegenplage, Trop¬
fen von der Decke schlecht gelüfteter Ställe,rindernde Kühe , schmerzende Klauen, Läuse und
Dasselbeulenbedeuten ebenfalls Milchverluste.

Die Gesundheit wird gefördert durch Aus¬
merzung aller kranken Tiere mit Ansteckungs¬
gefahr. wenn Heilung nicht möglich ist . Die
„freiwillige Gesundheitsüberwachung" läßt alle
drei Monate Milchproben auf Eiter , gelben
Galt , Euterseuche , Eutertuberkulose und Bang¬
bazillen gegen eine Gebühr von 1 RM durch
die Tiergesundheitsämter untersuchen. Frische
Lust und ein warmes , trockenes Lager auf hoch¬
kant über Schlacken verlegten Ziegelsteinenmit
guter Streu darüber sind bei 16 Grad Wärme
Voraussetzung für gutes Gedeihen. Schlechtes
Gedeihen beobachtet man zuweilen auf kaltem
Stallpflaster. Ob es die feuchte Kälte des Stall¬
bodens ist (infolge fehlender Schlackenisolier¬
schicht) , ob es die Strahlungen unterirdischer
Wasseradern sind , es wird besser , wenn man
eine warme Matratze aus Torfstreu unter der
Streu macht.

Klares, kühles , »icht eiskaltes Wasser wirkt
anregend auf die Verdauungsorgane, die bet
warmer Tränke erschlaffen und weniger Ver-
dauungsfäfte absondern. An gutem, ammoniak¬

freiem Tränkwasser werden im Stall bei Rauh¬
futter etwa 65 Liter, bei Grünfutter 15 Liter
je Stück Großvieh gebraucht. Die Wasserversor¬
gung durch Selbsttränke wird reichlich bemessen,um auch in Trockenzeiten und bei Feuer nicht
in Not zu geraten. Die Kühe nehmen nachts
mehr Wasser auf als am Tage. Zuchtbullendas
Wasser zur Erzielung trockener Form nur un¬
zureichend zuzuteilen, verstößt gegen die Regeln
naturgemäßer Aufzucht.

Die Kuh milcht durch den Hals , aver die
Pflege ist so wichtig wie das Futter . Bei 2ö
Kühen ist ein Melker oder Viehpfleger mit
Putzen, Melken , Ausdüngen und Streuen reich¬
lich beschäftigt . Eine Melkfrau melkt etwa zwölf
Kühe. Zum Putzen, das die Hautatmung för¬
dert, gehört die Klauenpflege mit Stemmeisen,
Hammer, Hufmesser , Klauenzangeund Holzklotz.
Während Jung - und Mastvieh öfter gefüttert
wird , beschränkt man sich im Milchviehstall ans
zweimalige Fütterung . Nur im Kleinbetrieb,
wo wegen der Feldarbeit die Arbeit im Stall
früh beginnen mutz , schiebt man eine Mittags¬
fütterung aus Heu und Rüben ein . Im all¬
gemeinen gilt : 4 bis 6 Uhr Melken , 6 bis 8 Uhr
Fütterung , 11 Uhr Melken der Sterken und
Hochleistungskühe , 14 bis 16 Uhr Abendfütte-
rung , 16 bis 18 Uhr Melken , dann Abend¬
fütterung mit Stroh , dessen Reste morgens ein-
gestreut werden.
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